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Informationsmitteilung
über das Plenum des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans

Am 12. September 1989 fand das XVI. 
Plenum des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans statt.

Das Plenum erörterte den „Konzeptions­
entwurf der Selbstverwaltung und Eigen­
finanzierung der Kasachischen SSR“. Der 
Vorsitzende des Ministerrates der Kasa­
chischen SSR U. K. Karamanow erstatte­
te den Bericht zu dieser Frage.

An der Erörterung des Berichts beteilig­
ten sich: A. W. Milkin — Erster Sekretär 
des Ostkasachstaner Gebietsparteikomi­
tees, K. B. Bostajew — Erster Sekretär 
des Gebietsparteikomitees Semipalatinsk, 
A. J. Bazula — Finanzminister der Kasa­
chischen SSR, I. I. Dumanow — Direktor 
des Polymetallkombinats Leninogorsk, 
S. D. Bejssenow — Minister für Dienst­
leistungswesen der Kasachischen SSR, 
A. I. Wichljajew—Direktor des Ostrowski- 
Sowchos, Gebiet Kustanai, K. Naribajew— 

Abteilungsleiter im Institut für Ökonomik 
der AdW der Kasachischen SSR, M. D. 
Atabajew — Generaldirektor der Pro­
duktionsvereinigung „Chimprom“, Dsham- 
bul, O. O. Sulejmenow — Erster Vor­
standssekretär des Schriftstellerverbands 
Kasachstans, S. T. Takeshanow — Gene­
raldirektor der Staatlichen Produktionsver­
einigung „Kasswinez“.

Das Plenum billigte den Konzeptions­
entwurf der Selbstverwaltung und Eigen­
finanzierung Kasachstans und empfahl, 
ihn in der Presse zu einer umfassenden 
Aussprache zu veröffentlichen. Der Mini­
sterrat der Republik wurde aufgefordert, 
den Konzeptionsentwurf unter Berücksich­
tigung der im Laufe der Diskussion ge­
äußerten Bemerkungen und Vorschläge 
aufzuarbeiten und ihn der ordentlichen 
Tagung des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR zur Erörterung zu unter­
breiten.

Das Plenum erörterte die Erklärung des 
ZK der KPdSU zu der Lage in den sowje­
tischen Ostseerepubliken und faßte einen 
entsprechenden Beschluß, der in der Pres­
se veröffentlicht wird.

Das Plenum erörterte Organisationsfra­
gen.

Im Zusammenhang mit der Pensionie­
rung, Versetzung auf andere Arbeit und 
der Fortreise aus der Republik schloß das 
Plenum W. P. Demidenko, J. G. Kasa- 
tschenko, G. W. Kotschkin, O. S. Miro- 
schchin, I. K. Petrowas und J. A. Russa­
now aus dem ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans aus.

Das Plenum überführte J. Gabdullin, 
W. I. Dwuretschenski, O. Mulkibajew, J. 
Rachmadijew und N. I. Smirnowa aus dem 
Kandidatenstand in den der Mitglieder 
des ZK der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans.

Das Plenum entband M. S. Mendybajew 
seiner Pflichten als Mitglied des Büros 
und Zweiter Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans im Zu­
sammenhang mit seiner Versetzung auf 
andere Arbeit.

Das Plenum entband L. J. Dawletowa 
ihrer Pflichten als Mitglied des Büros und 
Sekretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans im Zusammenhang 
mit ihrer Versetzung auf andere Arbeit.

Das Plenum wählte W. G. Anufrijew 
zum Zweiten Sekretär, J. M. Assanbajew 
und W. I. Dwuretschenski zu Sekretären 
und Mitgliedern des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasachstans.

Das Plenum wählte U. K. Karamanow 
zum Mitglied des Büros des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans.

Im Zusammenhang mit den Abände­
rungen in der Zusammensetzung des Se­
kretariats des ZK bestätigte das Plenum 

zu Vorsitzenden von Kommissionen des 
ZK der Kommunistischen Partei Kasach­
stans: für Staats- und Rechtswesen — 
N. A. Nasarbajew, für parteiorganisato­
rische und Kaderarbeit — W. G. Anufri­
jew, für sozialökonomische Entwicklung— 
J. M. Assanbajew, für Agrarpolitik — 
W. I. Dwuretschenski.

Das Plenum bestätigte als Abteilungs­
leiter des ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans: für Ideologie — M. Dshol- 
dasbekow, für Agrarfragen — Sh. S. Ka- 
ribshanow.

Auf dem Plenum sprach der Erste Se­
kretär des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans N. A. Nasarbajew.

An der Arbeit des Plenums beteiligte sich 
der verantwortliche Mitarbeiter des ZK der 
KPdSU L. D. Sachartschenko.

———— —Brennpunkt Ernte'

Bis aufs letzte Körnchen
In meiner nahezu 40Jährlgen 

Arbeit als Getreidebauer habe 
Ich mich mehrmals (Ibenzeugen 
können, wie eng das Verhalten 
zur Arbeit mit dem Endresultat 
verbunden sind. Natürlich kann 
man dabei das Wetter nicht 
von der Hand weisen. Doch ein 
wahrer Landwirt wird unter Jeg­
lichen Bedingungen gewinnen. 
Nehmen wir zum Beispiel die 
zwei vorigen Jahre. Für eine 
gute Ernte waren sie äußerst un­
günstig. doch die Feldarbeiten 
waren 'bei uns rechtzeitig durch­
geführt worden, und dadurch 
konnten wir die Verluste wesent­
lich verringern. Die Mechanisa­
toren scheuten keine Mühe, kei­
ner suchte sich eine leichtere 
Arbeit, und das half uns schließ­
lich, die Erntearbeiten In opti­
malen Fristen durchzuführen.

Bel der diesjährigen Ernte 
stützten wir uns ebenfalls auf 
’le früheren Anbeltserfahrungen, 
_jn einen maximalen Nutzeffekt 
zu gewinnen Bel der Emteber- 
gung wandten wir das Direkt­
verfahren an, das uns Im vorigen 
Jahr beim nassen Wetter mäch­
tig geholfen hatte. Auch bei

Soll die Weltspitze weiterbestellen oder
Die faszinierenden Bilder, die 

die kasachstâner Journalisten 
und die ausländischen Gäste auf 
dem Kosmodrom ..Baikonur'' ge­
sehen haben, übersteigen Jegli­
ches Phantasievermögen eines 
Durchschnittsmenschen. Noch
viel stärker haben sich Ihnen 
die Gespräche mit den führen­
den Spezialisten des Kosmodroms 
und den Stammvätern” der 
sowjetischen Kosmonautik so­
wie die Ereignisse am Startplatz 
der Raumschiffe eingeprägt.

...Unvergeßlich Ist der An­
blick des Ra um schä ff es Sojus 
TM-8 auf dem Plattformwagen 
In den ersten Strahlen der Mor­
gensonne. so wie sich dieses 
süähleme Ungeheuer den Bllk- 
ken der zahlreichen Gäste gera­
de vor dem Start darbot. Es war 
kaum zu glauben, daß dieser so 
brav auf dem eisernen ,,Bette” 
ruhende etwa 40 Meter große 
Koloß, der langsam und vor­
sichtig durch eine Lok zum 
Startplatz befördert wurde, die 
Besatzung mit ungestümer Kraft 
und Geschwindigkeit In knapp 
fünf Minuten auf die kosmische 
Bahn bringen wird. 

dem niedrigen Getreidestand In 
diesem Jahr erwies sich dieses 
Verfahren als vorzüglich. Auf 
diese Welse wollen wir rund 
3 500 Hektar Getreide abern­
ten.

Ich will es nicht verhehlen, 
daß es unter den Mechanisato­
ren unserer Brigade und den 
Spezialisten einige gab, die ge­
gen dieses Verfahren waren. Es 
Ist Ja auch verständlich, denn 
früher hatte man uns das ge­
trennte Verfahren meist Immer 
auf gezwungen.

Doch -wenn man um das 
Schicksal der Ernte ernst be­
sorgt Ist, wird nicht schablonen­
haft gehandelt. Was mich und 
meine Arbeitskollegen Bronislaw 
PJantschlschln. Woldemar Graf 
und Iwan Galizki betrifft, so 
kann Ich mit aller Gewißheit be­
haupten, daß wir unser Bestes 
geben werden, um die Ernte er­
folgreich einzubringen.

Unsere Mähdrescher haben wir 
auf die Ernte selbst vorbereitet, 
deshalb kennen wir Jetzt auch 
keine Stillstände. Wir steuern In 
diesem Jahr die Kombines „Je- 
nlssej”. Das sind sehr gute und

Nur noch eine Viertelstunde 
dauert es. und die durch eine 
Hebevorrichtung in die Höhe 
gerichtete Trägerrakete ragt 
schon stell In den Himmel.

Die neugierigen ..Zeltungs- 
frltzen” umzlgelten buchstäb­
lich desn Stellvertreter der Sta­
atskommission Igor Kurlnny. Es 
hagelt Fragen. Jeder möchte 
seine Meinung zum Problem der 
Reduzierung der Weltraumfor­
schungen wissen.

„Solche Stimmen und Forde­
rungen, die heute so rege In der 
Presse geäußert werden, sind 
nur vom Spleßerstandpunkt Ir­
gendwie zu rechtfertigen”, meint 
der General. ..Erstens wird 
allein dieser Weltraumflug, der 
uns etwa 90 Millionen Rubel 
kostet, einen bedingten ökono­
mischen Nutzeffekt von 86 Mil­
lionen Rubel einbringen. Zwei­
tens kann enge Zusammenarbeit 
mit praktisch allen Volkswirt­
schaftszweigen von gegenseiti­
gem Vorteil sein. Leider ist man 
heutzutage In dieser Hinsicht 
noch zu träge. Wir haben zur 
Zelt einige Aufträge bekommen. 

zuverlässige Maschinen. Sie 
brauchen aber eine tägliche War­
tung. Im vorigen Jahr drosch 
Ich mit solch einer Maschine 600 
Tonnen Getreide. Das war nicht 
schlecht, besonders wenn man die 
niedrigen Ernteerträge In Be­
tracht zieht. In diesem Jahr be­
mühe Ich mich, nicht weniger 
zu leisten. Viel Aufmerksamkeit 
schenken wir auch der Arbelts- 
qualltät. Um Getreßdeverlusten 
vorzubeugen und den Strohertrag 
zu erhöhen, mußten wir einige 
Bauteile unserer Kombines ver­
vollkommnen. Natürlich muß­
ten wir auch die Fahrgeschwin­
digkeit vermindern. Trotzdem 
bringt Jeder von uns täglich Ge­
treide von einer Fläche von 17 
Hektar ein. Das erfolgt nur dank 
dem rationellen Umgehen mit 
der Arbeitszeit.

Die Mechanisatoren unseres 
Kolchos tun Ihr Bestes, um das 
Getreide verlustlos und termin­
gerecht einzubringen.

Erwin SATTELMEIER, 
Mechanisator Im Kolchos ..40

Jahre Oktober"

Gebiet Koktschetaw

An unserem Programm beteili­
gen sich etwa 20 Ministerien, 
aber wir möchten noch mehrere 
wissenschaftliche Institutionen 
und Betriebe heranziehen. Es ist 
also nur eine Frage der Zelt. 
Ich bin überzeugt, daß die Ent­
wicklung der Weltraumtechndk 
und Ihre Anwendung bei den 
Forschungen auf mehreren Ge­
bieten der Volkswirtschaft unbe­
grenzte Möglichkeiten bietet. 
Unsere Aufgabe ist es. sie zu 
nutzen. Drittens wird uns die 
Verzögerung bei der Entfadtung 
der Weltraumforschung auch 
nur um einige Tage. Jahrelange, 
mühselige Nachholearbeit kos­
ten”.

In der Tat: Der wissenschaft­
lich-technische Fortschritt In der 
Weltzlvlllsatlon geht heute mit 
Slebenmellenschrltten voran. 
Und wenn unser Staat schon er­
hebliche Mittel an die Entwick­
lung der Weltraumtechnik und 
-forechung gebunden hat, so 
können wir doch mit berechtig­
tem Stolz auf konkrete Errungen­
schaften und Leistungen in die­
ser Hinsicht verweisen.

Im März die$e$ Jahres ist im Sowchos „Wjatscheslawski", Gebiet Zeli- 
nograd, «in Kollektiv intensiver Arbeit unter Leitung von Viktor Raikow 
gebildet worden. Zur Zeit verrichtet dieses Kollektiv ohne fremde Hilfe 
seine Arbeit und bringt haushälterisch die Ernte ein. Niemand treibt das 
Kollektiv an, niemand befehligt es, die nötigen Entscheidungen trifft^ es 
selbst. Es handelt so, wie an seiner Stelle ein wahrer Bauer handeln würde.

Die Arbeitsgruppe Ist sechs Mann stark: Viktor Raikow (Leiter), Alexan­
der Bäcker, Juri Borissenko, Nikolaus Kuhn, Sergej Matwejew und Wolde­
mar Klippert.

Unser Bild: Die Feldbauer Juri Borissenko, Alexander Bäcker und 
der Gruppenleiter Viktor Raikow.

Foto: Viktor Krieger

Die Behauptungen und Einwän­
de aber, diese Mittel lieber der 
Volkswirtschaft bereitzustellen, 
sind alles andere als berechtigt. 
Haben wir bisher schon nicht ge­
nug Mittel In die Produktion 
gesteckt und die Grundfonds 
derart aufgebauscht, daß wir 
heute davon höchstens 30 Pro­
zent Nutzen haben? Hat man 
denn zum Beispiel in die Melio­
ration nicht Milliarden Rubel 
investiert, die, wie es sich Jetzt 
gezeigt hat, einfach In den Bo­
den verscharrt wonden sind? Und
Jetzt wollen wir auch noch unse­
re einzigartigen Fortschritte im 
Weltraum dem allgemeinen 
Rückstand in unserem Lande 
angleichen...”

Auf dem Gelände des Start­
platzes inmitten einer kleinen 
Parkanlage ragt eine Betonstele 
mit einer Rellefabblldung eines 
Erdsatelliten empor. Die darauf 
angebrachte Anschrift verkün­
det ..Von hier aus hat das Genie 
des Sowjetrruensohen mit dem 
Sturm des Weltraums begonnen.
(1957).”

Jeder, der heute in dienstli­
cher oder anderer Angelegen-

nicht?
helt zum erstenmal aufs Kosmo­
drom kommt, der den Namen 
J. A. Gagarin trägt, besucht die­
se Stätte. Die Menschen zollen 
dadurch den Tribut ihrer Ach­
tung vor den Errungenschaften 
unserer Wissenschaft. Es äst 
nicht nur eine gute Tradition, 
sondern ein Beweis dafür, daß 
der Jahrtausendealte Traum der 
Menschheit Wirklichkeit gewor­
den ist. Und dieser Wirklichkeit 
sollten wir nicht beraubt wer­
den.

...Die Montage- und Testkomp­
lexe des Kosmodroms sind Im 
wahren Sinne Spitzenleistungen 
unserer Konstrukteure, Inge­
nieure und Arbeiter. Es sind 
Schöpfungen, denen sich nur 
schwer etwas Ähnliches gleich- 
steilen läßt. Belm Besuch dieser 
Komplexe (1987), die an und 
für sich ganze Betriebe sind, 
sagte M. S. Gorbatschow, es sei 
kaum zu glauben, daß unser 
Mensch dies alles selbständig 
erarbeitet und erbaut hat.

Wir vertreten heute mitunter 
die Meinung, daß wir ohne Hil­
fe von außen es kaum vermögen 
werden, unser Land dem ökono­
mischen Rückstand zu entreißen. 
Natürlich soll das nicht bedeu­
ten, daß wir auf die Zusammen­
arbeit. Integration und Koope­
ration mit dem Ausland verzich­
ten wollen. Es Ist aber auch be­
rechtigt. sich zu fragen, warum 
wir in einem Bereich die Welt­
spitze halten. In dem anderen 
aber auf der Stelle treten? 
Hängt das nicht von uns selbst 
und unserem Einsatz an Jedem 
Arbeitsplatz ab?

Robert FRANZ.
Korrespondent 

der ,,Freundschaft”
Badkonur,
Gebiet Ksyl-Orda

Unsere Bilder: Die Trägerrakete 
Sojus TM-8 — eine Schöpfung des 
Genies des Sowjetmenschen.

Kesachsfener Journalisten „bestür­
men" mit Fragen den Fliegerkosmo­
nauten und Leiter des Zentrums für 
Kosmonautenvorbereitung Wladi­
mir Schatalow.

Fotos: KaiTAG

Tage der Literatur und Kunst der 
Ukraine in Kasachstan abgeschlossen

Zu einem großen, frohen Freund­
schaftsfest gestalteten sich die Ta­
ge der Literatur und Kunst der Uk­
raine in den Städten und Dörfern 
unserer Republik. Bei den zahlrei­
chen Begegnungen mR den Abge­
sandten der USSR kam es zu einem 
engagierten Gespräch über die 
Wege zu einer weiteren Festigung 
und Entwicklung der Beziehungen 
zwischen den beiden Republiken, 
zur gegenseitigen Bereicherung ih­
rer Kulturen, zur Ermittlung und 
Entfaltung von Talenten in allen 
Bereichen des geistigen Lebens.

Es wurde ein Vertrag über die 
Zusammenarbeit zwischen dem 
Kulturministerium der Ukraini­
schen SSR und dem Staatlichen 
Komitee der Kasachischen SSR für 
Kultur abgeschlossen. Darin heißt 
es unter anderem, daß die Bezie­
hungen der Literatur- und Kunst­
schaffenden beider Republiken alte 
Traditionen haben. Beide Seiten 
verpflichteten sich, Theater und 
Konzertkollektive regelmäßig zu­
einander auf Gastspielreisen zu 
schicken, Kunst- und Buchausstel­
lungen sowie Museumsexpositionen 
auszutauschen. Es wurde beschlos­
sen, mindestens einmal in fünf Jah­
ren gegenseitig Tage der Literatur 
und Kunst, Folklorefeste, Festivals 
der beiden Republiken zu veranstal­
ten, gemeinsam Kulturschaffende 
heranzubikien, Direktbeziehungen 
zwischen Künstlerverbänden, Ver­
einigungen und Einrichtungen her­
zustellen. Besondere Beachtung gilt 
Fragen der patriotischen und in­
ternationalistischen Erziehung.

Wie schon mitgeteilt wurde, ga­
ben die Meister der Künste der bei­
den Schwesterrepubliken am 9. 
September im benin-Palast von Al­
ma-Ata ein Freundschaftskonzert 
anläßlich der Schließung der Tage 
der Literatur und Kunst der Uk­
rainischen SSR in Kasachstan. Vor 
dem Konzert sprach M. M. Ach­
metowa, Vorsitzende des Staatli­
chen Komitees der Kasachischen 
SSR für Kultur, zu den Gästen und 
allen Anwesenden. Heute, sagte sie, 
erinnert sich ein jeder von uns in 
Dankbarkeit an Taras Schewtschen- 
ko und Abai Kunanbajew, die an 
den Ursprüngen der Freundschaft 
des ukrainischen und des kasachi­
schen Volkes gestanden haben. Die­
se Freundschaft wuchs und erstark­
te in den Jahren des Bürger- und 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges, der ersten Planjahrfünfte und 
der Neulanderschließung. Die Ta­
ge der Literatur und Kunst sind 
ein neuer Fortschritt auf dem We­
ge der Festigung der Brüderlichkeit 
und der gegenseitigen ersprießli­
chen Zusammenarbeit. Allerorts be­
reiteten die Einwohner Kasachstans 
den Gästen herzlichen Empfang.

Ans Mikrofon tritt der Kultur­
minister der Ukrainischen SSR 
J. A. Olenenko. „Die Abgesandten 
aus der Ukraine betraten mit dem 
Gefühl großer Verantwortlichkeit 
und innerer Bewegung die Heimat­
erde Abais wissend, daß es die zwei­
te Heimat Taras Schewtschenkos 
war und daß er hier neue Freunde 
erworben hatte“, betonte er. „Wir 
denken immer daran, daß Tausen­
de Söhne des kasachischen Volkes 
ihr Leben in Kämpfen um die Be­
freiung der Ukraine von den fa­
schistischen Okkupanten ließen. Uns 
verbinden nicht wenige gemeinsa­
me Arbeitstaten. Das sind sowohl 
die Neulanderschließung als auch 
der Wiederaufbau der Volkswirt­
schaft nach dem Krieg. Und als 
uns das von Unglück Tschernobyl 
traf, nahmen wir die hilfreich ge­
botene Hand der Völker Kasach­
stans mit Dank entgegen.

Im Laufe jedes Tages der Lite­
ratur und Kunst spürten wir stän­
dig das herzliche Entgegenkommen 
der multinationalen Familie der 
Völker Kasachstans. Wir wissen, 
daß all ihr Sinnen und Trachten 
mit den Bestrebungen des ukraini­
schen Volkes übereinstimmt."

J. A. Olenenko sprach seinen 
Dank aus den Völkern Kasach­
stans. dem ZK der Kommunisti­

schen Partei Kasachstans, dem 
Präsidium des Obersten Sowjets 
und dem Ministerrat der Kasachi­
schen SSR für den herzlichen Emp­
fang, der der Delegation der Ukraine 
sowie allen Teilnehmern des Freund­
schaftsfestes bereitet wunde. Mit 
Freude und Bewegung werden wir 
auf neue Treffen warten, die der 
Sache der gegenseitigen Bereiche­
rung der Kulturen und der Festi­
gung der Völkerfreundschaft die­
nen, sagte der Minister.

Auf dem Abschlußkonzert der 
Tage traten die populärsten, be­
kannteste künstlerischen Kollekti­
ve und Solisten der beiden Republi­
ken auf. Auf der Bühne wechsel­
ten die Schauspieler verschiedener 
Generationen und Genres einander 
ab, klangen die Werke der ukraini­
schen und kasachischen, der russi­
schen, sowjetischen und der Welt­
klassik sowie Werke von Gegen­
war tsautoren.

Das Konzert wurde eröffnet 
durch die „Festouvertüre" von 
J. Stankowitsch, die das Staatliche 
Estraden- und Sinfonieorchester 
der Ukraine, das Staatliche Sinfo­
nieorchester der Kasachischen SSR, 
das Sinfonie- und das Blaflorchester 
des Alma-Ataer Staatlichen Kon­
servatoriums intonierten. Danach 
traten erfolgreich zahlreiche Folk­
lorekollektive auf. unter ihnen der 
Staatliche Wolynische Volkschor 
der Ukraine und das Folkloreen­
semble ..Murager", das Volkstanz­
ensemble „Altynai", das Folklore­
ensemble „Slawutitsch" und ande­
re Kolektive, die die Anerkennung 
der Zuhörer und Zuschauer erwor­
ben hatten. Der Staatliche Akade­
mische Verdiente Volkschor der 
Ukraine „G. Werjowka" und die 
Staatliche Chorkapelle der Kasa­
chischen SSR demonstrierten noch­
mals hohe Meisterschaft.

Die Versammelten empfingen die 
Volkskünstler der UdSSR M. Ste- 
fjuk, A. Dnischew, J. Serkebajew 
und J. Bogatikow als ihre alten 
und lieben Freunde. Ihre choreog­
raphische Meisterschaft führten die 
Solisten des Kasachischen Staatli­
chen Akademischen Opern- und 
Ballettheaters „Abai“ Sch. Mussa- 
chanowa und der Verdiente Künst­
ler der Republik B. Smagulow vor 
Augen. Ästhetischen Genuß bereite­
ten auch die Volkskünstlerin der 
Kasachischen SSR R. Shubaturowa, 
die Preisträgerin des Republikwett­
bewerbs N. Ussenbajewa und die 
Volkskünstlerin der Ukraine R. Ki- 
ritschenko. Traute Lieder ihrer Hei­
mat trugen der Verdiente Künstler 
der Kasachischen SSR K. Baibos- 
synow und das männlichte Vokal­
quartett „Jawir" vor.

Das Konzert, vorbereitet von den 
Regisseuren B. Scharwako und 
B. Dossymshanow, von den Diri­
genten W. Sdorenko und T. Abdra- 
schew, bot nochmals ein beein­
druckendes Bild der Errungen­
schaften der Schwesterrepubliken.

Anwesend auf dem Konzert wa­
ren N. A. Nasarbajew — Erster 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans; U. K. 
Karamanow — Vorsitzender des 
Ministerrats der Kasachischen SSR; 
J. N. Jeltschenko — Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
der Ukraine; W. G. Anufrijew, J. F. 
Baschmakow, U. D. Dshanibekow, 
M. S. Mendybajew, W. M. Mirosch- 
nik und K. Ch. Tjulebekow — Mit­
glieder des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans; K. A. Abdullajew — Kandi­
dat des Büros des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans; 
W. W. Sidorowa — Stellvertretende 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR; J. M. Assanbajew und O. 1. 
Sheltikow — Stellvertretende Vor­
sitzende des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR, und M. A. Orlik — 
Stellvertretender Vorsitzender des 
Ministerrats der Ukrainischen SSR.

(KasTAG)
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MESSE« IWtëR
Fuchsschwänze für immer verschwunden

dem 
Um

Um zu verstehen, was „Fuchs­
schwänze" bedeuten, muß man 
zehn oder mehr Jahre zunückgrel- 
fen und das Pawlodarer Alumi­
niumwerk besuchen. In Jener Zelt 
stiegen tags und nachts gelb­
braune Rauchschwaden aus sei­
nen Schloten empor. Gerade sie 
wunden ..Fuchsschwänze" ge­
nannt. Diese Rauchemissionen mit 
Tonerdetellchen und anderen 
Komponenten enthielten ökologi­
sche Schadstoffe. Der Wind trug 
sie bis zum Stadtrand — denn 
das Aluminiumwerk befindet sich 
ja außerhalb der Stadt — und 
färbte alles gelbbraun. Besonders 
anschaulich war das auf 
weißen Schnee Im Winter.
den Betrieb herum gedieh nichts 
mehr. Die ..Fuchsschwänze" ver­
nichteten Bäume. Sträucher und 
Gras.

Zu der Zelt, als’lch nach Paw­
lodar kam, gab es diese „Fuchs­
schwänze" nicht mehr. Doch Ich 
erinnere mich noch sehr gut an 
meinen ersten Besuch In diesem 
Werk und an das Gespräch mit 
dem Vorsitzenden des Gewerk­
schaftskomitees, Helden der So­
zialistischen Arbeit Vitali Posd­
njakow. ..Siebenmal mußten wir 
die Filter in den Sinteröfen wech­
seln. bis wir diese .Fuchsschwän­
ze’ beseitigt hatten". sagte 
V. Posdnjakow. ..Schauen Sie 
bitte, der Rauch aus unseren 
Schloten ist Jetzt hell und gleicht 
dem des Wärmekraftwerks neben­
an. Solcher Rauch fügt der Natur 
Minimalschaden zu."

Beratung über Naturschutz
Im Staatlichen Komitee der Kasachischen SSR für Naturschutz 

fand eine Beratung für die Journalisten der Republik statt.

Auf der Beratung wurden Fra­
gen der ökologischen Lage Ka­
sachstans. die Erörterung des Ent­
wurfs des Republik-Komplexpro­
gramms „Ökologie", die Wege 
seiner Verwirklichung und die 
Vervollkommnung des Wirt­
schaftsmechanismus der Naturnut­
zung dlskuUert.

Ober den Stand der ökologi­
schen Lage in der Republik 
sprach T. Schandrow, Erster 
Stellvertretender Vorsitzender des 
Staatlichen Komitees der Kasa­
chischen SSR für Naturschutz. Er 
informierte die Anwesenden über 
die Ziele und Aufgaben des Pro­
gramms „Ökologie", über dessen 
Reallsierungs t e r m 1 n e. über 
Schwierigkeiten, die während der 
Ausarbeitung des Entwurfs ent­
standen sind. über Mittel, die

Die Ökologie und wir

Fehler der Vergangenheit 
nicht übersehen

Heute braucht man die Men­
schen nicht mehr darüber aufzu­
klären, wie gefahrvoll die Ver­
schmutzung der Umwelt Ist.

Im Jahre 1988 sind in die At­
mosphäre Kasachstans 5.3 Millio­
nen Tonnen verschiedener «Schad­
stoffe. in seine Gewässer mehr 
als 300 Millionen Kubikmeter 
verseuchter Abwässer, darunter 
über 40 Kubikmeter nicht einmal 
geklärter Abwässer ausgeworfen 
worden. Eine solche Verschmut­
zung gefährdet ernsthaft die Um­
weltlage unserer Republik.

Süßwasser wind schon heute 
zum größten Mangel in praktisch 
allen Städten der Republik, so­
gar in solchen. die an großen 
Flüssen liegen: Gurjew. Semlpa- 
latlnsk. UstJCamenogorsk. und 
Pawlodar. Im Irtysch-Becken ist 
der Schadstoffgehalt darin infol­
ge der Einleitung der ver­
schmutzten oder schlecht geklär­
ten Abwässer durch die Betriebe 
der NE-Metallurgle, des Energie­
versorgungsnetzes, des Staatli­
chen Agrar-Industrie-Komplexes 
beträchtlich. Eine schwierige öko­
logische Lage Ist in Karaganda 
im Bereich des Dorfes Malkuduk 
entstanden, wo die Gesamtemis­
sionen etwa 100 000 Tonnen Im 
Jahr betragen.

Ernste Komplikationen entste­
hen im Zusammenhang mit der 
Erschließung der größten Gas­
kondensatvorkommen Karatscha­
ganak und des Erdölvorkommens 
Tengls, wo das ökologische Sy­
stem des Schutzgebiets am nörd­
lichen Kasplsee und der küsten­
nahen Regionen zerstört wird. 
Ein Beispiel des rückhaltlosen 
Herumadminlstrlerens und der 
Lösung der ressortmäßigen In­
teressen ist letzten Endes die Tra­
gödie des Aralsees, die praktisch 
zum Untergang eines der größ­
ten Binnengewässers der Welt 
vor den Augen einer Generation 
führt.

An erster Stelle steht heute 
die technische Umgestaltung der 
Betriebe. Es gilt, prinzipiell neue 
Technologien einzuführen, und 
zwar solche, die Qualitätserzeug­
nisse hei minimaler Weltver­
schmutzung liefern.

Robinsons Menü
Pllzsalat; Dieses pikante Ge­

richt kann aus den meisten Mitt- 
sommerpllzen — Täubl 1 n g e n. 
Pfifferlingen, Butter- und Röhren- 
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In der Tat — um das Werk 
herum und auf seinem Gelände 
gedeiht üppiges Grün. Meines 
Erachtens überzeugt gerade diese 
Tatsache mehr als anderen Be­
weise davon, daß Im Werk plan­
mäßig Naturschutzmaßnah men 
durchgeführt werden. Bereits 
lange Jahre existiert der Grünab­
schnitt der Agrar-Industrle-Abtel- 
lung — im Aluminumwerk gibt 
es nämlich auch solch eine Ab­
teilung. Seine Mitarbeiter pflan­
zen Jährlich Tausende Bäumchen 
und Sträucher auf dem Werkge­
lände; In der Sanitätszone und in 
Jenem Teil der Stadt, wo haupt­
sächlich seine Arbeiter wohnen, 
werden Blumenbeete _ ’
All diese Arbeit nimmt 
wichtigen Platz im Bereich 
Naturschutzmaßnahmen ein. 
im Werk realisiert werden.

Selbstverständlich kann 
solch einem komplizierten 
trieb wie das Aluminiumwerk das 
Problem des Naturschutzes ledig­
lich bei einem komplexen 
gehen gelöst werden. 
Fragen befassen sich 
ausnahmslos alle, 
aber doch der Dienst 
energetlkers. Die Installation lei­
stungsstarker Gasrelnlgungsanla- 
gen hat es ermöglicht. 99,7 Pro­
zent aller festen Stoffe aufzu­
fangen. Die Erarbeitung eines 
verzweigten Systems des techno­
logischen Wasserumlaufes hat 
bis 96 Prozent des Wassers er­
neut nutzen helfen.

Man könnte noch genügend 

in
Be­

Vor- 
Mit diesen 

im Werk 
am meisten 

des Chef-

die Ministerien und zentralen 
Staatsorgane für Naturschutzmaß­
nahmen investieren. T. Alijew, 
Leiter der Verwaltung Ökonomik 
und Organisation der Naturnut­
zung, sprach zu der vom Komitee 
und dem Ministerrat der Kasachi­
schen SSR unterbreiteten Frage 
bezüglich der Dokumentenent­
würfe „Zahlungen für die Um­
weltverschmutzung" und ..Pro­
visorische methodische Empfeh­
lungen zur Festsetzung von Zah­
lungen für die Umweltverschmut­
zung.“

An den Vorsitzenden und an 
andere Fachleute des Komitees 
wurden zahlreiche Fragen be­
züglich der Probleme des Um­
weltschutzes gerichtet. Viele 
Journalisten ließen sich über die 
konkreten praktischen Schritte In­

Das zweite ist die Einführung 
moderner Reinigungsanlagen und 
Technologien. Die Nutzung der 
Reinigungsanlagen muß geregelt, 
das Niveau ihrer Projektierung 
und der Bauqualität erhöht wer­
den. Die Errichtung und Rekon­
struktion der Reinigungsanlagen 
hängt in der Praxis von der Pro­
duktionserweiterung ab. Infolge­
dessen wind der Bau der unmit­
telbar mit der Produktion verbun­
denen Objekte termingerecht ab­
geschlossen. die Reinigungsanla­
gen bleiben Jedoch unvollendet.

Von den 128 Millionen Rubel 
Investitionen, geplant für die 
Errichtung der Reinigungsanla­
gen, des Umlaufwasserversor- 
gungs- und Kanalisationsnetzes 
sowie des Aufspeichers, sind 
1988 nur 80 Millionen oder 70 
Prozent in Anspruch genommen 
worden. In Petropawlowsk dauert 
der Bau der Reinigungsanlage 
schon 13 Jahre lang. Von den 
veranschlagten 7 Millionen Rubel 
Baukosten sind hier nur 5 Millio­
nen ausgenutzt, die Inbetriebnah­
me Ist für 1989 geplant. Über 
10 Jahre wird an den Reinigungs­
anlagen In Uralsk. Dshambul, Sy- 
rjanowsk gebaut, den Rekord 
schlug Jedoch die Vereinigung 
..Karagandapromstrol". die schon 
über 20 Jahre lang eine Reini­
gungsanlage In Schachtlnsk er­
richtet.

Die Kontrolle der Befolgung 
des Gesetzes über den Schutz des 
Luftbassins, die Erarbeitung 
der Normativ Projekte für Höchst­
werte der Emissionen, die Ent­
fernung der gesundheitsschädli­
chen Betriebe hinter die Stadt­
grenze. die Überführung des 
Kraftfahrzeugbetriebs auf Gas 
wird nur schlecht realisiert.

Das Industriekraftwerk Nr. 1 
von Eklbastus wirft bei den pro­
jektierten Emissionen von 36 000 
fast 1 Million Tonnen Schadstoffe 
aus. Es sei darauf hlngewlesen, 
daß Im Gebiet Pawlodar Maßnah­
men zur Verminderung der Aus­
würfe ergriffen wenden. Die 
Planaufgaben für 1988 sind hier 
zwar erfüllt, aber die Lage bleibt 
dennoch gespannt, well die Ver­
minderung der Auswürfe haupt- 

müßt Ihr aber auf die Wande­
rung Mayonnaise oder selbstge­
machte Zutatensoßen mitnehmen. 
\uch paar Kartoffeln und einige 
Selleriewurzeln werden nicht 

weitere Beispiele rein technischer 
Art anführen, die auf den Schutz 
der Umwelt gerichtet sind und er­
freuliche Ergebnisse liefern. So 
wenden im Branchendurchschnitt 
lediglich 86 Prozent des Was­
sers wieder genutzt, d. h. um 10 
Prozent weniger als Im Pawloda­
rer Aluminiumwerk. Und das, 
glaube Ich. ist schon etwas. Ei­
nerseits Ist es Wasserspanung. an­
dererseits gelangt das im technolo­
gischen Prozeß bereits genutzte 
Wasser, das nicht wenig schädli­
che Beimengungen enthält, nicht 
in die Staubecken und vergiftet 
sie auch nicht.

Ähnlich verhält es sich mit an­
deren Kennziffern der Einwir­
kung des Pawlodarer Aluminlium- 
werks auf die Natur. Es handelt 
sich darum, daß das Werk welt­
ärmste Bauxite als Ausgangs­
rohstoffe nutzt. Dieser Umstand 
bewog bereits die Projektanten 
und dann auch das Betriebsperso­
nal, die neuesten Errungenschaf­
ten in die Betriebstechnologie ein­
zuführen und effektiv 
den und nach weiteren 
den zur Lösung 
Werk stehenden 
chen. Auf diese 
hier beachtliche 
der Technologie __  __
verbundenen Fragen gesammelt, 
was sich günstig auf die Lösung 
des Problems des Naturschutzes 
auswirkte.

Hier sei betont, daß trotz der 
beachtlichen Erfolge beim Na- 

. turschutz die Werkleitung und 

anzuwen- 
Metho- 

des vor dem 
Problems zu su- 
Welse wurden 
Erfahrungen in 

und den damit

formieren. die das Komitee und 
seine Grundeinheiten zur Norma­
lisierung der ökologischen Lage 
In der Republik unternehmen. Die 
meisten Fragen betrafen die 
Probleme des Aralsees, der Erd­
öl- und Erdgaslagerstätten Tengls 
und Karatschaganak. des Flusses 
Karkara und der Naturschutzge­
biete, die Propagierung ökologi­
schen Wissens und die Erhöhung 
der ökologischen Kultur der Be­
völkerung. Es wurden Vorschläge 
zur Verlängerung der Erörte­
rungstermine des Entwurfs ein­
gebracht und wurden Wissen­
schaftler und Fachleute herange­
zogen, um ein alternatives Pro­
gramm auszuarbeiten.

Batyr BEKMUSSAJEW, 
Hauptfachmann des Staatli­
chen Komitees der Kasachi­
schen SSR für Naturschutz

sächlich durch die Reduzierung 
der Elektroenergieerzeugung er­
zielt worden ist.

Von den Im Gebiet Karaganda 
vorhandenen 8 000 Auswurfs- 
queilen sind nur die Hälfte mit 
Gasrelnlgungsanlagen ausgestat­
tet. Die Gesamtzahl der Emissio­
nen in die Umgebung Karagan­
das erreichen fast eine Million 
Tonnen im Jahr.

Heute wird ein Komplexpro­
gramm für die Gesundung der 
Umwelt der Republik erarbeitet. 
Es werden Vorschläge zur Schaf­
fung eines Wirtschaftsmechanis­
mus für den Umweltschutz und 
die rationelle Nutzbarmachung 
der Naturressourcen vorbereitet, 
Methodiken zur Abschätzung der 
Umweltverschmutzungsschä den. 
Fragen der Preisbildung für die 
Produktion der Bergbauindustrie 
erarbeitet.

Wir dürfen die negativen Mo­
mente. die Fehler der Vergan­
genheit beim Naturschutz nicht 
übersehen. Aktiven Beistand der 
Umweltschutzkomitees werden 
in erster Linie Jene Leitungskräf­
te genießen, die radikale Maß­
nahmen zur Lösung der Umwelt­
schutzprobleme ergreifen, die ei­
nen festen Kurs auf die techni­
sche Erneuerung der Betriebe 
betreiben und die Umstellung auf 
eine abfallose Produktion, auf 
rationelle Nutzbarmachung der 
Naturressourcen anstreben. Ge­
genüber denen, die Passivität 
und Verantwortungslosigkeit ge­
genüber dem Umweltschutz an 
den Tag legen, werden die Staat­
lichen Komitees für Umwelt­
schutz In vollem Maße ihre Voll­
machten ausüben.

Eine große Bedeutung gewinnt 
die Propagierung des ökologi­
schen Wissens. Zu Propaganda­
zentren müssen die Gebietskomi­
tees für Umweltschutz, die Ge­
sellschaften „Snanlje", ..Umwelt­
schutz" und die Lehranstalten 
wenden. Jeder Bürger kann und 
muß durch seine aktive Haltung 
am Arbeitsplatz und im Alltags­
leben zur Lösung des Umwelt­
schutzproblems beitragen. Es gilt, 
alle« dafür zu tun, daß Jeder Be­
trieb ökologisch rein, ressourcen- 
und energiesparend, ein Natunbe- 
schutzer wird.

Mady KIREJEW,

Leiter der Verwaltung Pro­
paganda des ökologischen 
Wissens und Außenbezie­
hungen des Staatlichen Ko- 
mllees für Umweltschutz der 
Kasachischen SSR

übrig sein. Man koche die Pilze 
im Salzwasser und schneide sie In 
Scheibchen oder Teilchen. Klein- 
geschnittene Kartoffeln beifügen, 
die Selleriewurzeln reiben oder 
dünn hobeln. Das alles mit May­
onnaise übergießen, vermischen 
und etwas ziehen lassen. 

das Kollektiv sich nicht mit dem 
Erreichten zufriedengeben. In 
den letzten Jahren wirkt erfolg­
reich und aktiv eine ständige 
Kommission für Umweltschutz, 
welcher der Chefingenieur des 
Werks vorsteht. Vor mir Hegt das 
Protokoll einer der letzten Sit­
zungen der Kommission. Darin 
sind alle Produktlonsabtellungen 
und -abschnitte fixiert, die Ihre 
Verpflichtung, die Emission von 
Schadstoffen zu verringern, nicht 
erfüllt haben. Das Überschreiten 
der zulässigen Höchstgrenze Ist 
In der Regel gering. doch es 
spielt eine wichtige Rolle bei der 
Einschätzung der Tätigkeit Jeder 
Produktionseinheit. Da wird eine 
Analyse der Ursache für die un­
zulässige Situation beim Natur­
schutz auf dem leweiligen Pro­
duktionsabschnitt geliefert. In der 
Kommission sind genügend Fach­
kräfte vertreten, die das qualifi­
ziert tun.

In Pawlodar wird In letzter 
Zelt Beachtliches zum Naturschutz 
geleistet. Man realisiert das 
Programm ..Ökologie". Ab 1. 
Juli dieses Jahres wunden ver­
suchsweise Strafsanktionen für 
die Übers chreltung der 
Normatlvemlsslonen angewandt, 
durch die die Umwelt ver­
schmutzt wird. Alle Betriebe ar­
beiten mit wirtschaftlicher Rech­
nungsführung. und die Strafen 
wegen Vernachlässigung des Um­
weltschutzes lasten als eine zu­
sätzliche Bürde auf dem Kollek­
tiv. Deshalb wird gründlich an

Für die Nachkommen erhalten
Die Einwohner und Gäste des Städtchens Karkaralinsk im Gebiet Kara­

ganda bewundern stets das Naturmuseum, das es in der malerischen 
Schlucht eine Zeitlang schon gibt. Nebenan befindet sich auch ein ganz 
gewöhnliches Museum mit ausgestopften „Vertretern der örtlichen Fauna", 
aber auf dem Gelände der beiden Museen kann man lebende Wildschwei­
ne, Hirsche, Rehe und Wisente sowie andere Tiere sehen, die man leider 
nur hier und außerdem noch in den Roten Büchern der UdSSR und der Ka­
sachischen SSR finden kann.

In Karkaralinsk verhält man sich zu den Tieren sehr schonend und trifft 
verschiedene Maßnahmen zur Errichtung eines Nationalparks.

Auf dem Bild: Hirsche beim Grasen.
(KasTAG)

Der Zivilist von der Fregatte „Diana“
Diese ihochschlanken Bäume 

glatter graugrüner Rinde gehö­
ren heute zum Bild vieler Städte. 
Die Fachleute schätzen sie für 
Ihr schnelles Wachstum und An­
spruchslosigkeit. die Städter — 
für Ihre Schönheit. Und Jeder 
kann fehlerlos feststellen, daß 
es die Pappeln sind. Nur wenigen 
Ist aber die volle Benennung 
dieser Baumart — die Maxlmo- 
wltsch-Fappel—bekannt.

Bel diesem Namen handelt es 
sich um einen der ersten Erfor­
scher der reichen Flora des Fer­
nen Ostens und Japans — das 
Migtlled der Petersburger Aka­
demie der Wissenschaften Karl 
Maxlmowltsch. Das Schicksal 
dieses Menschen ist erstaunlich. 
Man kann sagen, • daß alles Im 
Jahre 1853 begann, als sich die 
Fregatte „Diana" aus dem Ha­
fen Kronstadt auf eine Weltreise 
begab. Unter den Marineoffizie­
ren konnte man sofort einen aus­
gesprochenen Zivilisten erken­
nen — den Jungen Systematiker 
des Petersburger Botanischen 
Gartens. Er stach nicht nur äußer­
lich ab; laut Zeugnissen seiner 
Zeitgenossen ähnelte der künfti­
ge namhafte Botaniker auch In 
seinen Manieren sehr Paganell 
von Jules Vern.

Die scheinbare Zerstreutheit 
und Verschrobe n h e 11 Karl 
Maxlmowltschs beelnträch t i g- 
ten durchaus nloht seine sel­
tene Arbeitsfähigkeit und sein 
Forschertalent. Es genügt zu sa­
gen. daß allein Im Sachalln-Ge-

Ist das 
schon 

aber das

der Rekonstruktion der Produk­
tionsbetriebe gearbeitet, mehr 
Mittel werden für den Umwelt­
schutz bereltgestellt. Zur Zelt 
wunde eine Reihe von Produk­
tlonsabtellungen in den Chemle- 
u n d Erdölverarbeitungswerken 
stillgelegt. Die neuen technolo­
gischen Linien, die hier installiert 
werden sollen, gehören In vieler 
Hinsicht zu ökologisch reinen.

Während die erwähnten und 
einige andere Betriebe erst die 
Einhaltung der zulässigen Höchst­
werte anstrdben. so 
Im Aluminiumwerk 
längst der Fall. Soll ___ _
heißen, daß es hier weiter keine 
Probleme gilbt? Und was Ist ei­
gentlich die zulässige 
grenze? Wünschenswert 
daß es überhaupt keine _ 
Stoffemissionen gäbe. Denn 
0,3 Prozent der in die Luft aus­
gestoßenen festen Teilchen ma­
chen ganze 7 000 Tonnen aus. Im 
Werk sieht man sehr gut ein, daß 
dies noch viel zu viel Ist. An der 
Rekonstruktion der Produktions­
und Naturschutzanlagen wird wel- 
tergearbeltet. Mit dem Abschluß 
dieser Arbeiten wenden sich die 
Emissionen verringern. Das Ist 
Jetzt die Aufgabe des ganzen 
Werkkollektivs.

Höchst- 
wäre, 

Schad- 
die

Juri MARKER.

Korrespondent 
der ,,Freundschaft"

Pawlodar 

biet 16 Pflanzenarten seinen Na­
men führen, außerdem noch 14 
In anderen Regionen. Unter Ih­
nen sind Hagedorn. Kirschbaum, 
einige Schilfarten, Linde, Erle. 
Wermut und viele andere.

Das Ergebnis seiner dreijähri­
gen Reise durch das Amurgebiet 

wurde das Buch „Erstlinge der 
Amur-.Flora". Jede Seite dieses 
gewissenhaften wissenschaftlichen 
Werkes ist von der Schönheit 
und Erhabenheit des fernöstli­
chen Taigawaldes erfüllt. Das 
Werk von Karl Maxlmowltsch 
erhielt den Demldow-Prels. der 
von der Petersburger Akademie 
der Wissenschaften vergeben 
wurde.

Manche Botaniker kapseln sich 
nach Erlangung der Anerken­
nung in ihrem Arbeitszimmer ab. 
Nicht so war Maxlmowltsch. Er 
unternahm eine zweite, nicht 
leichte und zu Jener Zelt sogar

Das Sanddornöl
Eines der wichtigsten Bestand 

teile der Sanddorntrucht ist das 
ÖL. Es Ist nicht nur ein gutes 
Nahrungsmittel, sondern auch 
ein wunderbares Heilmittel. In 
der wissenschaftlichen und in der 
Volksmedizin gebraucht man das 
Sanddornöl bei der Behandlung 
von Brandwunden, bei Abfrle- 
rung. Dekubltur, Geschwüren, 
lange nicht heilenden Wunden, 
Ekzem. Schwindflechte, bei 
Strahlenbeschädigung der Haut.

Man verschreibt es bei Ma­
gengeschwüren zum einnehmen, 
sowie bei Zwölffingerdarmge­
schwüren. Wenn man die Rachen­
höhle damit schmiert und die 
Nasenräume, kann man schnell 
Tonsilltis, Pharyngitis und Rynl- 
tls heilen.

Der systematische Gebrauch 
von Sanddornöl In den Speisen 
hat prophylaktysche und hellen­
de Wirkung bei Arterienverkal­
kung und anderen Krankheiten. 
Der hellende Effekt des Öls ist 
durch die Wirkung eines ganzen 
Komplexes biologisch aktiver 
Stoffe bedingt, die in ihm ent­
halten sind.

Das pharmazeutische Preparat 
aus Sanddornöl ist eine Lösung 
dieses Öls In raffiniertem Son­
nenblumen-, Sesam-, Baumwöll- 
oder einem anderen Pflanzenöl.

Das Sanddornöl kann man 
auch in häuslichen Verhältnissen 
bekommen. Dieses öl enthält 
natürlich weniger biologisch ak­
tive Stoffe als fabrikmäßig ge­
wonnenes. aber trotzdem gute 
Heilwirkung, insbesondere bei 
äußerlichem Gebrauch.

Das Verfahren der Ölgewin­
nung in häuslichen Verhältnis­
sen ist ziemlich einfach.

Das erste Verfahren. Man 
sammelt ganz ausgereifte, sogar 
etwas überreife Früchte, da das 
öl sich besonders intensiv im 
Herbst anhäuft, wascht und zer­
kleinert sie, dann preßt man sie 
mit einem Fruchtsafter oder einer 
Presse aus. Belm Abstehen des 
Saftes scheidet sich auf der 
Oberfläche das orangerötliche 
(manchmal orangegelbe) öl ab, 
das man in ein besonderes Ge­
fäß sammelt. Den übrigen Saft 
pasteurisiert und benutzt man 
als Getränk. Es Ist für Kinder, 
ältere Menschen sehr nützlich, 
die durch schwere Krankheiten 
oder durch chirurgische Ein­
griffe abgeschwächt sind.

Die Quetsche von den Sand­
dornbeeren wäscht man im Was­
ser aus, um die organischen Säu­
ren zu entfernen, die die Haltbar­
keit des Öls verringern, und 
trocknet sie an einem dunklen 
Platz (kann sogar auf den Heiz­
körpern der Zentralheizung ge­
schehen). Danach zerkleinert man 
sie mit Hilfe eines Fleischwolfs 
oder einer großen Kafeemühle 
und übergießt sie mit raffiniertem 
Sonnenblumen- oder einem ande­
ren Pflanzenöl, das bis auf 60

Stirbt der afrikanische
Elefant aus?

Haben die „grauen Riesen" des 
afrikanischen Kontinents noch 
eine Überlebenschance? Mit im­
mer größerer Besorgnis stellen 
sich Tierschützer und engagierte 
Wissenschaftler aus aller Welt 
heute diese Frage. Bel Fortset­
zung des Handels . mit Elfenbein 
und den daraus resultierenden 
Massenabschlachtun gen durch 
Wilderer seien die afrikanischen 
Elefanten bis zur Jahrhundert­
wende ausgerottet, prognostiziert 
der englische Zoologe David Har­
la nd.

Diese Befürchtungen basieren 
auf Meldungen über großangeleg­
te illegale Treibjagden in den 
Steppen Tansanias. Mocamblques 
und Kenias, wo täglich entzahnte 
Kadaver von Elefanten gefunden 
werden. Jährlich, so wurde kürz­
lich auf einer Tagung des „Inter­
nationalen Tribunals für Tierrech­
te" bekannt, bezahlen etwa 
75 000 der Dickhäuter die Gier 
nach dem ..weißen Gold" mit dem 
Leben. Aid diese Art und Welse 
verringerte sich idle Gesamtzahl 
der In Afrika beheimateten Ele­
fanten von zwei Millionen Im 
Jahre 1970 auf gegenwärtig 
600 000.

Verstärkt wind dieser Raubbau 

gefährliche Reise durch Sibirien 
nach Japan. Dem Olga-Meerbusen 
zustrebend, legte er 400 Werst 
zu Fuß zurück. An der Küste 
der Tatarischen * Meerenge und 
auf Felshängen sah er Nadelwäl­
der. Uchte Eichenwälder mit Ha­
selnußsträuchern. Am Ufer des Us- 

surl traf er auf eine Erlenart. die 
noch In keinem wissenschaftlichen 
Werk beschrieben worden war.

Nicht wenig Entdeckungen er­
warteten ihn in Japan. Heute ist 
den Spezialisten die Maxlmo- 
wltsch-Welßwurz gut bekannt. 
Die Einwohner der Kurilen und 
Sachalins bewunderten nicht nur 
ihre gründlichweißen glockenar­
tigen Blumen, sondern machten 
auch davon ziemlich erfolgreich 
Gebrauch im Alltagsleben. Unter 
Hinzufügung von Sola bereiteten 
sie daraus Speisen zu. nutzten ih­
re zerriebene Blätter und Wur­
zeln. vermischt mit Eidotter und 

Grad erhitzt wird Man verrührt 
die Masse sorgfältig mit einem 
hölzernen Löffel oder mit einem 
aus rostfreiem Stahl und läßt sie 
abstehen, wobei man sie von. Zelt 
zu Zelt umrührt. Die Extratlon 
w.rd in einem emaillierten (mit 
unbeschädigter Emaille) oder in 
einem Porzellan-, Steingut- oder 
Glasgefäß mit Deckel gemacht. 
Nach einem oder zwei Tagen 
gießt man das öl in ein anderes 
Gefäß ab mit einer neuen Por- 
tlon Quetsche und setzt das Aus­
ziehen fort. Diese Operation 
wiederholt man noch zwei- bis 
dreimal. Sie trägt zur Vergröße­
rung der Konzentration der bio­
logisch aktiven Stoffe im 01 bei.

Alle beim Ausziehen erhaltenen 
Fraktionen werden zusammenge­
gossen. Dazu wird auch das öl 
hinzugetan, das beim Abstehen 
des Saftes erhalten wurde. Alles 
wind durch zwei- oder dreila­
gigen Mull geseiht und in eine 
reine dunkle Glasflasche mit fe­
stem Verschluß gegossen und im 
Kühlschrank aufbewahrt.

Es gilbt eine Modifizierung des 
beschriebenen Verfahrens: Das 
Gefäß mit der Quetsche und dem 
Sanddornöl stellt man in eine 
Kasserolle mit großem Durchmes­
ser mit heißem Wasser (70 bis 
75 Grad) und hält sie dort 1—2 
Stunden, oft umrührend, weiter 
verfährt man nach dem bereits 
beschriebenen Verfahren.

Zweites Verfahren: Man kann 
das öl auch aus gefrorenen Sand­
dornbeeren bekommen. Man 
bringt die Beeren und das Pflan­
zenöl (Je ein Kilogramm) in eine 
Kasserolle mit unbeschädigter 
Emaille, die man mit dem Deckel 
zugedeckt in ein großes Gefäß 
mit siedendem Wasser (Wasser­
bad) stellt und dort dreißig Mi­
nuten hält. Danach seiht man die 
Masse durch Mull oder Kapron, 
gießt das öl in eine trockene 
Flasche und begießt die Quetsche 
mit einer frischen Portion Pflanz­
öl und stellt alles wieder Ins Was­
serbad. Diese Operation wird 
noch einmal wiederholt. Auf die­
se Welse wird eine Portion Quet­
sche dreimal mit Pflanzenöl extra­
hiert.

Das im Ergebnis der drei 
traktionen erhaltene öl wird 
ein dunkles Gefäß gegossen, 
man bei Zimmertemperatur
Stunden lang stehen läßt. Belm 
Abstehen scheidet sich das öl 
oben ab. und der Saft bleibt up 
ten. Das öl gießt man in ei 
dunkle Flasche ab und bewahn 
es im Kühlschrank auf.

Beim Einnehmen des Öls muß 
man eingedenk sein, daß es kon­
traindiziert ist bei Cholezystitis,’ 
Hepatitis. Pankreatitis und ande­
ren Erkrankungen der Bauchspei­
cheldrüse sowie bei Veranlagung 
zu Durchfall. Bel manchen Men­
schen rufen die Sanddornbeeren 
und Sanddornöl Allergie hervor,

Sander RABE

Ex- 
in 

das 
24

an der Biosphäre des Kontinents 
dadurch, daß viele afrikanische 
Länder nur zu oft nicht in der 
Lage sind. den mit modernsten 
Mitteln arbeitenden Wilderern, 
die zudem über .bestens orgr 
sierte Verbindungen zu Abn > 
mern im Ausland verfügen, mit 
meist schlecht bezahlten staatli­
chen Wildhütern etwas entgegen­
zusetzen. Selbst solche spektaku­
lären Aktionen, wie die öffentli­
che Verbrennung von 2 000 be­
schlagnahmten Stoözähnen und der 
damit eingeleitete Exportstopp 
für Elfenbein durch die keniani­
sche Regierung oder etwa die of­
fizielle Erklärung Japans, daß 
Japanische Firmen kein geschmug­
geltes Material mehr ankaufen 
dürfen, zeigten bisher keine Re­
sultate. Hinzu kommt, daß der 
hohe Weltmarktpreis von 250 
Dollar Je Kilogramm die Wilde­
rer immer wieder zur Fortset­
zung Ihres schmutzigen Handwer­
kes treibt.

Obwohl eines der Extrembel- 
splßle. so ist doch der afrikani­
sche Elefant nicht die einzige 
Gattung, die von einer derarti­
gen Entwicklung betroffen ist.

(TASS)

Esslg, für Umschläge bei Prellun­
gen, und den Absud von Trocken­
wurzeln verwendeten sie als To- 
nlslerungsmlttel. Besonders In­
teressant ist. daß Maxlmowltsch 
diesen und anderen Pflanzen 
erstmals In Japan begegnet IsL

Die Forschungsergebnisse des 
Wissenschaftlers sind schwer zu 
überschätzen: Er schickte 15 
Kisten mit Trockenpflanzen nach 
Petersburg ab. In der Geschichte 
der botanischen Forschungsexpe- 
dbtlonen hatte es früher so etwas 
nie gegeben. Eigentlich war dies 
die Entdeckung von 120 neuen 
Arten der Flora, und das alles 
hatte nur ein Mensch geleistet. 
Dank Maxlmowltsch wurde die 
Flora Japans der ganzen Welt 
bekannt. Folgendes schrieb der 
Japanische Gelehrte Tlozaburo 
Tananla: „Japan begeht den 
100. Geburtstag unseres teuren 
Doktors Maxlmowltsch. Es hatte 
zahlreiche Botaniker gegeben, die 
Japan besuchten, aber nicht ei­
nem war es gelungen, ein so herz­
liches Andenken an sich zurück­
zulassen, wie es Maxlmowltsch 
vermocht hat..."

Eine tiefe Spur hat der For­
scher auch In der einheimischen 
Wissenschaft hinterlassen. Vier­
zig Jahre seines Lebens hat er 
dem Petersburger Botanischen 
Garten gewidmet und zahlreiche 
seiner Werke über die Systema­
tik und Geographie der Blüten­
pflanzen vorbereitet.

Alexander SCHMIDT
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In den Bruderländern

Leipziger Herbstmesse förderte 
die Sache des internationalen Handels

LEIPZIG. Die Leipziger 
Herbstmesse 1989 wurde 
nach siebentä g 1 g e r inten­
siver Verband 1 u n g s- und 
Geschäftstätigkeit sowie wissen­
schaftlich-technlsc hem Erfah­
rungsaustausch erfolgreich abge­
schlossen. Die Teilnahme von 
6 000 Ausstellern, Kaufleuten. Po­
litikern und Besuchern aus 104 
Ländern unterstrich erneut den 
Stellenwert Leipzigs als tradi­
tionsreichste Internationale Han­
delsveranstaltung. Zu dem wich­
tigsten außenwirtschaftlichen Er­
eignis wenige Wochen vor dem 
40. Jahrestag der DDR hatten 
Produzenten ihre Erzeugnisse, 
wissenschaftlich-technische Spit­
zenleistungen In 18 Branchen­
komplexen für Investltlons- und 
Konsumgüter, vorgestellt.

Starke internationale Beach­
tung fand der Rundgang des Vor­

Gemäß dem Regierungsbeschluß über die einseitige Reduzierung der 
Streitkräfte des Landes wird in der DDR die Auflösung der einzelnen 
Panzereinheiten verwirklicht. Im allgemeinen werden in der nationalen 
Volksarmee 600 Panzer reduziert. Die Militärtechnik soll für ihre weitere 
Ausnutzung in der Volkswirtschaft umfunktioniert werden.

Unser Bild: Ein Panzer, der ein „neues Leben" im Braunkohlenbetrieb 
Bärwalde (Bezirk Cottbus) begonnen hat. Jetzt ist das ein Hebekran mit 
einer Tragfähigkeit bis 12,5 Tonnen.

Foto: TASS

HANOI. Erstmals haben viet­
namesische Wissenschaftler unter 
Einsatz einer 500-Tonnen-Presse, 
einer Hochdruckkammer und 
komplizierter Meßgeräte in einer 
ganzen Serie von Versuchen 
künstliche Diamanten gewonnen.

Vietnam hat reiche Vorkom­

Georges Marchais: Die Zukunft
gehört dem

Die feste Solidarität der fran­
zösischen Kommunisten mit den 
sozialistischen Ländern und den 
Brüderpartelen hat der General­
sekretär der FKP, Georges Mar­
chais, in der Pariser Arbeitervor­
stadt Courneuve bei der Eröff­
nung des zweitägigen Pressefe­
stes der ..Humanite" bekräftigt. 
Trotz aller Schwierigkeiten, die 
einige sozialistische Länder ge­
genwärtig zu überwinden hätten, 
habe der Sozialismus eindeutig 
seine Überlegenheit über die 
kapitalistische Gesellschaftsord­
nung bewiesen, betonte er. Diese 
sei nicht zuletzt auch in Frank­
reich von Ungerechtigkeit und 
schwerwiegenden Ungleichheiten 
gekennzeichnet, die sich weiter

Vor 150 Jahren: 
Meuterei auf der „Amistad“

Der Kapitän des Zollkutters 
„Washington“ wunderte sich, als 
er an einem Augustnachmittag 
des Jahres 1839 einen schwarzen 
Schoner an der östlichen Spitze 
der Insel Long Island sah. Die 
Segel des verdächtigen Schiffes 
waren zerrissen, eine Flagge war 
nicht zu sehen, schwer erkenn­
bare Gestalten — Plra t e n? 
Schmuggler? — schleppten Ki­
sten an Land. Der Segler, so 
stellte sich heraus, war das spa­
nische Sklavenhändlers c h 1 f f 
„Amistad“.

An Bord waren 39 erschöpfte 
afrikanische Männer und vier 
Kinder sowie awed Weiße. Die 
.beiden Weißen hatten das Schiff 
gechartert, um die aus Sierra 
Leone stammenden Afrikaner, die 
sie zuvor auf einem Sklavenmarkt 
in Havanna gekauft hatten, auf 
eine Zuckerplantage in Kuba — 
damals eine spanische Kolonie — 
zu bringen. Am dritten Tag der 
Seereise Jedoch hatten sich die 
Afrikaner erhoben, den Kapitän 
und weitere BesatzungsmltgHeder 
getötet und die beiden überleben- 
den Weißen, denen sie navigatorl- 
sohe Kenntnisse zutrauten, aufge­
fordert. sie nach Afrika zurück­
zubringen. Diese allerdings steuer­
ten den Segler nach Norden. 
Nach 60 Tagen erreichte das 
Schiff Long Island. Zehn Afrika­
ner waren bereits Hunger und 
Durst zum Opfer gefallen.

Die Landung auf der Insel 

sitzenden des Ministerrates, Wil­
li Stoph, des Präsidenten der 
Volkskammer. Horst Slndermann, 
sowie weiterer Mitglieder der 
Partei, und Staatsführung. In 
Gesprächen und Begegnungen 
brachten ausländische Regie­
rungsvertreter. industrielle und 
Geschäftsleute die Wertschätzung 
der Leipziger Messe als bedeu­
tendes Zentrum des Ost-West- 
Handels zum Ausdruck. Sie för­
derte den internationalen Dialog 
Im Sinne der Völkerverständi­
gung und friedlicher ökonomi­
scher Zusammenarbeit. Die Ge- 
sprächspartner bekundeten Ihr 
Interesse für stabile und ergeb­
nisreiche Wirtschaftsbeziehungen 
mit der DDR. Sie äußerten Ihre 
Absicht zur Teilnahme an der 
Frühjahrsmesse 1990, dem 825- 
Jährigen Jubiläum der ältesten 
bestehenden Messe der Welt.

Künstliche Diamanten hergestellt
men an Metallen und Mineralien. 
Diamanten wurde jedoch bisher 
nicht entdeckt. Mit Unterstüt­
zung von Wissenschaftlern aus 
dem Institut für Hochdruckphy­
sik der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR wurden die 
Versuche zur synthetischen Ge­

Sozialismus
verschärfen. Zehn Prozent der 
arbeitsfähigen Bevölkerung seien 
heute von Arbeitslosigkeit betrof- 
fen.

Vor allem der konstruktiven 
Politik der UdSSR und der an. 
deren sozialistischen Länder sei 
es zu verdanken, erklärte Geor­
ges Marchais weiter, daß In letz­
ter Zelt historische Fortschritte 
auf dem Gebiet der Abrüstung 
erzielt und Schritte zur Lösung 
mehrerer regionaler Konflikte 
elngeleitet werden konnten. Der 
Redner betonte: „Die Zukunft 
gehört nicht dem Kapitalismus. 
Sie gehört den Volkskräften, den 
fortschrittlichen, demokratischen, 
den Friedenskräften — sie ge- 
hört dem Sozialismus!

blieb In den USA nicht ohne Fol­
gen. Die Geschehnisse um die 
„Amistad“ bildeten den Anlaß für 
eine der ersten großen Auseinan­
dersetzungen über das Sklaven­
system. Die Gegner der Sklave­
rei. die Abolitionisten, benutzten 
den Fall zu einer Attacke auf das 
unmenschliche System, aus dem 
die Sklavenhalter unermeßliche 
Profite zogen. Sie verlangten vor 
Gericht die Freilassung der Af­
rikaner. die. wie sie betonten, 
niemals Sklaven Im juristischen 
Sinne, sondern entführte Men­
schen seien. Die beiden Weißen 
hingegen klagten auf Herausgabe 
Ihres .^Eigentums“ — des Scho­
ners und der Sklaven — sowie 
auf Auslieferung der Meuterer 
nach Havanna.

Das Gerichtsverfahren durch­
lief mehrere Stufen. Einem Frei­
spruch der Afrikaner folgte eine 
Berufung durch die Regierung. 
Schließlich entschied das Ober­
ste Gericht der USA Im März 
1841, zwar seien die Afrikaner 
nach dem Gesetz Eigentum Ihrer 
Herren, die Papiere, die die bei­
den Weißen vorlegten, seien Je­
doch offensichtlich gefälscht. Da­
her seien die Umstrittenen In 
Wirklichkeit „entführte Afrika­
ner“ mit dem Recht auf Selbst­
verteidigung. Das Gericht ordne­
te ihre umgehende Freilassung 
an. Im November 1841 traten sie 
die Heimreise nach Westafrika 
an.

Töpfermarkt 
auf Prager Insel

PRAG. Zünftige bömlsche 
Blasmusik lockte die vergangene 
Woche zahlreiche Prager und 
Ihre Gäste auf die Moldau-Insel 
Kampa. Die Marsch- und Polka - 
Rhythmen gaben den akustischen 
Rahmen für den traditionellen 
Töpfermarkt, der drei Tage lang 
zwischen den betagten Häusern 
der ehemaligen Flösserlnsel statt­
fand. Angeboten wurde vom 
kleinsten Krügleln bis zum Fünf- 
llter-Blerseldel eine Unmenge ke­
ramischer Gefässe In vielfältigen 
Farben und Formen.

Neben dem tönernen Blumen, 
topf war die Majolika-Schale 
vertreten, und auch die Gurken- 
elnlegetöpfe waren im Handum­
drehen verkauft. Nicht geringeres 
Interesse fanden flache Behält­
nisse für die Bonsai-Zucht und 
KeramikjBackformen mit lusti­
gen Tiermotiven. Gedränge gab 
es auch dort, wo es nichts zu 
kaufen gab. sondern Könner Ihr 
Handwerk an der Töpferscheibe 
demonstrierten

600000. „Star“-LKW 
verließ

die Montagehallen
WARSCHAU. Der 600 000. 

Lastkraftwagen des Typs „Star“ 
hat neulich die Montagehallen 
des LKW-Werkes „Felix Dzler- 
zynskl“ in Starachowlce verlas­
sen.

Allein in diesem Jahr sollen 
In dem Betrieb. In dem 1948 die 
Produktion aufgenommen worden 
war. 10 500 Fahrzeuge herge­
stellt werden, darunter 4 000 des 
neuen Typs „Star 1 142“. Für 
diesen LKW war 1988 Produk­
tionsbeginn. Der Nutzkraftwagen 
ist für Lasten bis sechs Tonnen 
ausgelegt und hat gegenüber sei­
nem Vorgänger einen um zehn 
Prozent reduzierten Tretbstoff- 
verbrauch.

Zur Produktion vorbereitet 
wird bei „Dzlerzynskis“ derzeit 
ein LKW bis 3,5 Tonnen Nutz­
last. Er ist vor allem für den 
Einsatz Im Handel und in der 
Landwirtschaft konzipiert. Der 
kleine ..-Star“ soll 1990 in Serie 
gehen 

winnung von Diamanten 1m In­
stitut für Maschinenkunde des 
Nationalen Forschungszentrums 
Vietnams begonnen. Nach der 
geglückten Versuchsserie soll ei­
ne Fertigungslinie für syntheti­
sche Diamanten entwickelt wer­
den.

Äul dem weifen Territorium zwischen dem Michigan 
see im Osten der USA und den Rocky Monntains im 
Westen liegt die Stadt, Minneapolis, ein großes Han­
dels- und Verkehrszenfrum des Staates Minnesota. Die 
Stadt, die eng mit der Herstellung der Agrarproduktion 
verbunden ist, hat auch die Merkmale der Zeit in sich 
aufgenommen: Hier sind viele Projektierungs- und 
Konsfruktioinsorganisationen und Betriebe großer Kor­
porationen unfergebrachf, die sich mit moderner Elektro­
nik und der Schaffung mächtiger EDV-Maschinen befas­
sen.

Minneapolis ist eine Studenfenstadf. Auf den zahlrei­

chen Fakultäten der in den USA gut bekannten Uni­
versität Minnesota studieren Tausende Jungen und Mäd 
chen.

Gewiß steht Minneapolis nach Farbenreichtum, Men­
schenandrang und nicht zuletzt nach Kosmopolitismus, 
sagen wir, New York nach, doch ist es aber auch nicht 
das, was wir als „amerikanische Provinz" zu sehen ge 
wohnt sind.

Unser Bild: Solche Privathäuser in einer Vorstadt von 
Minneapolis können uns am besten eines der Merkmale 
des „amerikanischen Traumbilds" veranschaulichen.

Foto: TASS

IPU-Konferenz beendet: 
Dialog über Abrüstung

Zu einem umfassenden Dialog 
über Wege zur Sicherung 
von Frieden und Abrüstung und 
zur Lösung globaler Probleme 
der Menschheit gestaltete sich 
die interparlamentarische Konfe­
renz, die neulich In London be­
endet wunde. An den sechstägi­
gen Beratungen, die dem 100. 
Jahrestag der Gründung der in- 
tenparlamentarlschen Union (IPU) 
gewidmet waren, nahmen über 
1 000 Parlamentarier und Gäste 
aus 112 Ländern teil.

Auf der Tagesordnung standen 
die friedliche Erschließung des 
Weltraums, die Bevölkerungs­
und Nahrungsmlttelfrage. die Su­
che nach Lösungen des Sohul- 
denproblems der dritten Welt so­
wie die Unterstützung des Una'b- 
hängtgkeitsprozesses in Namibia. 
In den. Debatten kam die wach­
sende Bedeutung der IPU zum 
Ausdruck, die sich als die einzi­
ge (weltumfassende Organisation 
der Parlamentarier zu einer Ver-

1 Prozeßlawine gegen Raketengegner 
in der BRD rollt weiter

Wegen ihres Engagements ge­
gen die NATO-Atomraketenrü­
stung hat das Landgericht Ell­
wangen in Baden-Württemberg 
in einer Berufungsverhandlung 
die Richter Immes Storsberg, 
Christian Rost und Eckard Rott- 
ka zu hohen Geldstrafen, ausge­
setzt auf Bewährung, verurteilt. 
Die drei Juristen hatten 1987 
gemeinsam mit weiteren 17 Amts­
kollegen an einer Protestaktion 
gegen die Stationierung von Per­
shings-Raketen in Mutlangen 
teilgenommen. Der Angeklagte 
Eckard Rottka verwies vor Ge­
richt auf die Absicht, die Frie­
densbewegung zu kriminalisieren 
und in die staatsfeindliche Ecke 
zu stellen.

Unter Hinweis auf eine der­
zeit In Karlsruhe gezeigte Aus­
stellung zu den Verbrechen der 
NAZI-Justiz stellte d'.e Mitange­

Äthiopien:

Mit der Hoffnung auf Frieden
Äthiopien begeht dieser Tage 

den 15. Jahrestag seiner national- 
demokratischen Revolution ganz 
Im Zeichen des Ringens um eine 
friedliche Überwindung der seit 
langem schwellenden bürger­
kriegsähnlichen Konflikte im Nor­
den des Landes. Dieser Aufga­
benstellung wird nach den Wor­
ten von Präsident Menglstu Halle 
Marlam. Generalsekretär des ZK 
der Arbeiterpartei Äthiopiens 
(WPE), In den nächsten Monaten 
die uneingeschränkte Aufmerk­
samkeit von Partei und Regierung 
des ostafrikanischen Landes gel­
ten.

Ohne die Herstellung und 
dauerhafte Sicherung des Inneren 
Friedens, so hatte Menglstu kürz­
lich auf dem 10. Plenum des ZK 
der WPE hervorgehoben, kann 
Äthiopien die weiteren Vorhaben 
für eine fortschrittliche wirt­
schaftliche und soziale Entwick­
lung kaum verwirklichen. Mehr 
als 50 Prozent der gesamten 
Staatseinnahmen muß die Volks­
demokratische Republik offiziel­
len Angaben zufolge für die Ver­
teidigung ihrer Integrität und vor 
allem dafür aufwenden, zwei gro­
ße Brandherde im Norden unter 
Kontrolle zu halten. Im längsten 
Bürgerkriegskonflikt auf dem af­
rikanischen Kontinent versuchen 
separatistische Gruppierungen — 
allen voran die „Eritreische 
Volksbefreiungsfront“ (lEPlLF) — 
bereits seit 28 Jahren die äthio­
pische Nordregion Eritrea abzu­
spalten.

In der angrenzenden Region 
Tigray agiert die reglerungsfeind- 

elnlgung entwickelt, deren Wir­
ken auf Realismus und Vernunft 
basiert. Die Mehrheit der Parla­
mentarier sprach sich für eine 
politische Lösung von Konflikten, 
für eine gerechte internationale 
Wirtschaftsordnung und für die 
Lösung der Probleme der Ent­
wicklungsländer auf der Grund­
lage von Dialog und Zusammen­
arbeit aus. Dabei wurden Apart­
heid und neokolonialistische Aus­
beutung verurteilt.

Die Delegation der interparla­
mentarischen Gruppe der DDR 
erläuterte die Friedenspolitik der 
sozialistischen Staaten und setzte 
sich dabei für weitgehende Maß­
nahmen zur Abrüstung ein. Sie 
legte die Auffassung dar. daß 
auch die IPU Jeglichen Erschel- 
nungen von Revanchismus, Chau­
vinismus und Neofaschismus, al­
len Formen des Schürens von 
Feindschaft zwischen den Völ­
kern sowie Jedweden Versuchen, 
die territoriale Integrität von 

klagte Immes Storsb|erg fest, die 
Richterschaft In der BRD trage 
angesichts der Schuldverstrickung 
aus der Geschichte hohe Verant­
wortung. Sic selbst habe mit der 
Teilnahme an der Friedensaktion 
die Lehre aus der Vergangenheit 
Ihres Vaters gezogen, der als 
Reichskriegsgerichtsrat einer der 
höchsten NAZLMllltärrlchter ge­
wesen und In der DDR 1950 zu 
lebenslangem Zuchthaus verur­
teilt worden war.

Nach seiner Haftentlassung hat 
das langjährige CDU-Mltglled 
Heinrich Niesporek die weiterhin 
auf vollen Touren laufende Pro­
zeßlawine gegen Friedensdemon­
stranten In der BRD verurteilt. 
Der in der katholischen Friedens­
bewegung Pax Christi engagierte 
ehemalige Religionslehrer be­
zeichnete in Bonn die von der 
DRD-Justiiz In über 7 000 Verfah­

liehe „tlgrinlsche Volksbefrel- 
ungsfront“ (TPLF). Sie war 
1975, wenige Monate nach dem 
Sturz des reaktionären Kaiserre­
gimes. mit umfangreicher westli­
cher Unterstützung und dem Auf­
trag geschaffen worden, fort­
schrittliche Entwicklung Äthio­
piens im Keim zu ersticken. Zwar 
wurde dieses Ziel nicht erreicht, 
aber es gelang der TPLF, weite 
Teile Tlgrays sowie Gebiete in 
den Nachbarregionen Gondar und 
Wollo unter ihresmilitärische 
Kontrolle zu bringen. Gemeinsam 
mit anderen reaktionären Organi­
sationen wie der sogenannten 
äthiopischen volksdemokratischen 
Bewegung (EPDM), die ebenfalls 
Schützenhilfe und Regieanweisun­
gen aus dem Ausland erhalten, 
fordert die TPLF offen zum Sturz 
der Regierung, zur Zerschlagung 
der Arbeiterpartei auf.

Die Errungenschaften von 15 
Revolutionsjahren wie die Durch­
setzung einer demokratischen Bo­
denreform. eine nationale Alpha­
betisierungskampagne und der 
schrittweise Aufbau eines allge­
meinen Bildungswesens oder die 
Verbesserung der medizinischen 
Versorgung der Bevölkerung 
konnten nur im ständigen Kampf 
gegen-Separatismus und Konter­
revolution erreicht werden. Zu­
gleich sieht sich Äthiopien, das 
laut UNO-Derechnungen zu den 
zehn ärmsten Ländern der Welt 
zählt, mit wachsenden ökonomi­
schen Problemen konfrontiert.

Allein der schwankende Welt­
marktpreis für Kaffee. Äthiopiens 
wichtigstes Exportgut, mit dem

Staaten anzufechten, entgegentre­
ten muß. Die Konferenz gab eine 
eindeutige Stellungnahme für die 
ausschließlich friedliche Nutzung 
des Weltraums und gegen dessen 
Militarisierung ab. Sie forderte 
alle Staaten auf. die Bemühungen 
der UN-Abrüstungskonferenz zu 
unterstützen, das Wettrüsten Im 
Weltraum zu verhindern. Der 
^Prozeß des Übergangs Namibias 
in die Unabhängigkeit fand eben­
falls die volle Unterstützung der 
Parlamentarier. Die IPU wird 
e.ne Arbeitsgruppe zur Beobach­
tung der Wahlen entsenden und 
damit Ihre Solidarität mit dem 
Volke Namibias zum Ausdruck 
bringen.

Die IPU-Konferenz faßte den 
Beschluß, die Interparlamentari­
sche Gruppe Libyens in die Or­
ganisation aufzunehmen. Die 
nächste Konferenz wird Im Früh­
jahr 1990 in Nikosia stattfinden, 
wo unter anderem auch erneut 
die Vorbereitung einer weiteren 
Parlamentarlerkonferenz beraten 
wind, die eigens Fragen der eu­
ropäischen Sicherheit und Zusam­
menarbeit gewidmet Ist. in Bonn 
soll eine Konferenz zu Abrü- 
stungsfragen durchgeführt wer. 
den und In Madrid ein Symposi­
um zur Gleichberechtigung der 
Frau.

ren gefällten Urteile als unver­
einbar mit den Menschenrechten 
und dem Völkerrecht. Er sehe es 
als ein Menschenrecht an, im 
Interesse der Menschheit für Frie­
den und Abrüstung einzutreten 
und sich gegen neue Aufrü­
stungspläne zur Wehr zu setzen, 
betonte er In einem ADNXje- 
spräch. Wer, wie die Amtsrichter 
In Schwäbisch Gmünd In bisher 
2 500 Verfahren, dieses Eintre­
ten mit Geld- oder Haftstrafen 
belege, habe die Zeichen der Zelt 
nicht verstanden.

Der 39Jährlge Bonner Friedens­
demonstrant. der von diesem Ge­
richt wegen einer Protestaktion 
vor dem US-Atomraketendepot 
in Mutlangen zu einer Geldstrafe 
verurteilt worden war. hatte es 
aus ethisch-moralischen Gründen 

vorgezogen, stattdessen für 20 
Tage ins Gefängnis zu gehen.

traditionell mehr als 60 Prozent 
der Deviseneinnahmen erwirt­
schaftet werden, hat Innerhalbwe­
niger Monate zur deutlichen Ein­
schränkung der Importe und drin­
gend erforderlicher Aufbauin­
vestitionen geführt.

Nicht zuletzt angesichts dieser 
Situation Ist die Erkenntnis ge­
reift, daß das Haupthindernis der 
angestrebten sozialökonomischen 
Entwicklung — die bewaffneten 
Konflikte Im Norden — nicht mit 
militärischen Mitteln zu überwin­
den sein wird. Initiiert von der 
noch jungen Arbeiterpartei leg­
te die Oberste Volksvertretung, 
die nationale Shengo, im Juni 
dieses Jahres ein weitreichendes 
Programm für die Herstellung 
von Frieden im Lande vor.

Dem Aufruf zu direkten und 
öffentlichen Verhandlungen ohne 
Vorbedingungen ist inzwischen 
die EPLF gefolgt. Nach ersten 
Kontaktgesprächen über Ver­
fahrensfragen darf nun auf sub­
stantielle Vereinbarungen ge­
hofft werden. Die Bereitschaft 
zum Kompromiß hat vor wenigen 
Tagen die 3. Tagung der nationa­
len Shengo bekräftigt.

. Unterdessen hat aber die 
Konterrevolution in Tlgray er­
neut massive Schläge gegen Re­
gierungstruppen geführt. Den­
noch wollen Partei- und Staats­
führung Äthiopiens, wie Men- 
gistu am Vorabend des Revo­
lutionstages betonte, an dem Kon­
zept einer Verhandlungslösung 
festhalten.

In wenigen Zeilen
WASHINGTON. New Yorker 

Polizisten haben auf offener 
Straße einen Afroamerikaner er­
schlagen. Mehrere Augenzeugen 
berichteten, daß zwei Beamte un­
ter rassistischen Beschimpfungen 
solange auf den am Boden Lie­
genden und mit Handschellen Ge­
fesselten einschlugen, bis er sich 
nicht mehr rührte.

TEGUCIGALPA. Eine UNO- 
Delegation Ist In Honduras elnge- 
troffen. um den Einsatz einer 
UNO-Übenwachungstruppe an 
den Grenzen zwischen Honduras 
und Nikaragua sowie El Salvador 
vorzubereiten. Der Leiter der De­
legation. Brigadegeneral Pericles 
Gomez, äußerte sich bei der An­
kunft der Gruppe von insgesamt 
16 UNO-'Beamten optimistisch, 
daß es möglich sein werde. Inner­
halb von fünf Tagen die Planung 
für den Einsatz abzuschließen.

Zusammenstöße 
dauern an

Der Leiter des Pressezentrums 
des afghanischen Außenministe­
riums. Nabl Amabl. hat die Mel­
dung der westlichen Massenme­
dien zurückgewiesen, nach der 
die bewaffnete Opposition an­
geblich die westliche afghanische 
Stadt ShJndand (Provinz Herat) 
kontrolliere. Die oppositionellen 
Gruppierungen haben tatsächlich 
die Stadt angegriffen und Ihre 
Kräfte Im Ort Char-Mahal konzen­
triert, betonte der Pressespre­
cher des Außenministeriums. Sie 
wurden aber von der afghani­
schen Armee zurückgedrängt. Da­
bei wurden 120 Extremisten ge­
tötet. eine bedeutende Zahl von 
Waffen und Munition wunde si­
chergestellt. Zur Zelt besteht für 
die Stadt und den in der Nähe 
liegenden Luftstützpunkt der 
Luftstreitikräfte der Republik Af­
ghanistan keine Gefahr, sagte Na- 
bi Amani.

Nach einer Opferatlon In der­
selben Provinz haben die Regie­
rungstruppen die Kontrolle über 
24 Bergdörfer im Kreis Pashtun- 
Zargun übernommen. 20 Extremi­
sten wurden getötet.

Wie Bakthar meldete, wurden 
während eines Gegenangriffs 
der Truppen der Garnison Khpst 

Während seiner Haft vom 17. 
August bis zum 5. September ha­
be er In mehrerer Hinsicht unver­
geßliche Erlebnisse gehabt, sagte 
Heinrich Niesporek.

Er schilderte, wie er nach sechs 
Tagen Einzelhaft mit Gewalt aus 
dem Gefängnis Köln-Ossendorf 
In die Justizvollzugsanstalt Mörs 
verlegt worden war. Als er sich 
dieser Zwangsverlegung wider­
setzen wollte, wurde er von drei 
Wärten geschlagen. Dennoch, so 
Heinrich Niesporek weiter, habe 
er während der Haft zu keiner 
Zelt seine Gewissenentscheidung 
bereut, für den Frieden Ins Ge­
fängnis zu gehen. Bestärkt in die­
ser Auffassung hätten ihn viele 
SoKdaritätsbrlefe. die Ihn In den 
Gefängnissen erreichten.

Wie der Mitbegründer der 
„christlichen Demokraten für Si­
cherheit und Abrüstung" (CDSA) 
betonte, gehören zu den derzeit 
In der BRD eingekerkerten Frie­
densdemonstranten auch zwei zu 
längeren Gefängnisstrafen verur­
teilte Frauen: Ulrike Laubenthal 
für 90 Tage in Frankfurt/Maln 
und Helke Michels für 55 Tage In 
Mainz

Auftakt 
zur 3. Runde
Nach mehrwöchiger Pause ha­

ben die 23 Staaten des Warschau­
er Vertrages und der NATO die 
3. Runde der Verhandlungen über 
die Reduzierung der konventio­
nellen Streitkräfte vom Atlantik 
bis zum Ural aufgenommen, die 
als wichtigstes Ergebnis des Wie­
ner KSZE-Folgetreffens Anfang 
des Jahres vereinbart worden 
waren. Die Intensiven ersten bei­
den Runden haben nach über­
einstimmendem Urteil aller Betei­
ligten trotz vieler ungelöster 
Probleme einige Fortschritte ge­
zeitigt. Bel politischem Willen 
und Kopromlßbereitschaft nicht 
nur von selten des Warschauer 
Vertrages erscheint eine vertrag­
liche Fixierung schon 1990 rea­
listisch.

Als Verhandlungsziel nennt 
das Mandat die Festigung der 
Stabilität und Sicherheit In Euro­
pa durch Schaffung eines stabi­
len, sdcheren Gleichgewichts der 
konventionellen Streitkräfte auf 
niedrigerem Niveau. Damit soll 
die Fähigkeit zu großangelegten 
offensiven Handlungen und Über­
raschungsangriffen beseitigt wer­
den.

Die positive Bewertung be­
trifft vor allem die konzeptionel­
le Annäherung seit März. Die 
umfassenden und konkreten Vor­
schläge der sozialistischen Län­
der veranlaßten,die NATO, nicht 
nur über Panzer, Artillerie und 
gepanzerte Gefechtsfahrzeuge zu 
sprechen, bei denen der War­
schauer Vertrag mehr abbauen 
müßte. Auch Flugzeuge und 
Kampfhubschrauber sowie Mann­
schaftsstärken werden nun ein­
gezogen.

Die Daten des Ende der 2. Run­
de vor gelegten NATO-Papiers 
lassen Jedoch erkennen, daß der 
Westen bisher wenig Bereitschaft 
zeigt, selbst abzunüsten und da­
mit eigene Übergewichte zu eli­
minieren. So sollen die Depot- 
bestände aus den Obergrenzen 
der einzelnen Regionen ausge­
klammert werden. Dadurch könn­
te die NATO 60 Prozent ihres 
verbleibenden Waffenpotentials in 
der BRD und den Benelux-Staa- 
ten konzentrieren. Nach NATO- 
Aiuffassung sollen auch nur die 
Personalstärken der auf den Ter­
ritorien Ihrer Jeweiligen europäi­
schen Verbündeten stationierten 
Streitkräfte der Ud:SSR und der 
USA reduziert und begrenzt wer­
den. 150 000 britische, französi­
sche. niederländische, belgische 
und kanadische Soldaten In der 
BRD blieben so unberücksichtigt.

Probleme ergeben sich auch 
bei der Ausarbeitung der Defini­
tionen der einzelnen Waffenkate­
gorien. Beispielsweise möchte die 
NATO bisher 2 000 leichte Pan­
zer unberücksichtigt lassen.

auf Kampfstellungen des Gegners 
45 Extremisten vernichtet und 
weitere 67 verwundet. Während 
der Operation wurde ein Ange­
höriger der afghanischen Armee 
getötet. Vier weitere wurden ver­
letzt.

In verschiedenen Gebieten 
Afghanistans kommt es nach wie 
vor zu Zusammenstößen zwischen 
Gruppierungen der „islamischen 
Gesellschaft Afghanistans“ und 
der ..Islamischen Partei Afghani­
stans“. Während der Kämpfe 
zwischen beiden Organisationen 
In den Provinzen Farlab. Saman- 
gan, Parwan und Loghar wur­
den rund 90 Extremisten außer 
Gefecht gesetzt.

Das afghanische Frauenkomi­
tee verurteilte entschieden die 
Führer der ..Unversöhnlichen“, 
die Frauen an die arabischen 
Söldner verkaufen. Das Komitee 
sandte ein entsprechendes Pro­
testschreiben an den UNO-Gene- 
ralsekretär. die pakistanische Mi­
nisterpräsidentin. den USA-Kon­
greß und die Feldkommandeure 
der Opposition.

Die Auswahl „Panorama“ wur­
de aus den Materialien der TASS 
und AON vorbereitet.
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Jeden Tag wurden mit den Abgesandten aus der Ukraine Dialo­
ge über die Wege zur Festigung und zum Ausbau der Beziehungen 
zwischen den beiden Republiken, über die gegenseitige Bereicherung 
unserer großen Kulturen geführt.

Unsere Bilder: Auf der Bühne des Lenin-Pala^tes:
Ein Auszug aus dem Johannisfest-Reifen „Marina" — aufgeführt vom 

Staatlichen Verdienten Akademischen Ukrainischen Volkschor „G. Werjow- 
ka", vom Staatlichen Wolynischen Volkschor der Ukraine und der Gebiets- 
philharmonie Dnepropefrowsk;

Eine choreographische Aufführung „Saporosher Kosaken", in der 
Darstellung der Männergruppe des Staatlichen Verdienten Akademischen 
Ukrainischen Volkschor „G. Werjowka", des Staatlichen Wolynischen 

Volkschors der Ukraine und des Volkstanzensembles „Slawutitsch".

Fotos: KasTAG

Ein Fest 
der Freundschaft

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Otto und Ottilda
Ols di Perestrojka ongefon- 

ge hot, Jogt dl Ottilda keen Sa- 
magonka mehr. Awa ihr Monn 
Otto wor een geizlga Mensch 
und Ihm hot es nlt gfolle, doß ma 
Jetzt so viel Geld ausgewe muß 
fa Schnopps, wenn’s Fajatoge 
und Gäscht gebt. Und er hot 
gjommat bei Ottilda: ..Los mich 
doch efiot eemol Im Johr Sama- 
gonka koche, des isch doch zu 
taja, Imma Schnops in de Loffka 
keefe. Und fa des gsporte Geld 
keefe Ich dija llva schon long 
vasprochene goldene Ohrehän- 
gel”.

„Ohrehängel, Ohrehängel... 
hot Ottilda gspottelt ..Du vagess 
nlt, doß Zucka Defizit Isch. Va­
gess doch nlt, doß helt Glasnost 
Im Hoff steht.“ ..Glasnost Isch 
nlt fa olle Leit. Nu wie du 
wllscht, awa Ohrehängel krlegscht 
du von mlja keene: Ich bin keen 
Mlllonär.”

Dl Ottilda hot Ja so sehr Oh 
rehängel gwollt... Und sie sag­
te: ,,Ladno. Awa wenn wos pas­
sljat, bin Ich nlt schuld Und 
weite los Ich so wos nlt zu, 
konnscht dich chot uf de Kopf 
stelle.“ — ..Es passljat nichts, 
meine Llwe’ . hot Otto gsogt. 
..rnoch dija keen groe Hoore. 
Olles wat schtto-krytol”

'S Isch een Monat vorgonge 
und Otto hot endlich ongefonge 
Samogonka Joge Awa deja wor 
stork! Otto hot eenz-zwe-drel 
Glesje probljat und gsogt, doß es 
wie amerlkonlsche Whisky 
schmeckt. ..Du Dummpopla, 
wonn hoscht du schun Whisky 
getrunke? schimpfte Ottilda. 
Sie hot derweil In s Fenschta 
gekuckt, doß keen zufällige 
Gäscht sie hlnta Samagonkajoge 
erwischt. ..Moch schnella End, 
Otto, trog des gonze Sauerei fort: 
Der Samagonka stell In de Kel­
la und di stinkende Brashka 
schltt uf de Mlsohthaufe.“

Deja Otto wor awa schun tüch­
tig bsoffe und darum viel zu 
faul, den olta Brashka In de 
Mlschthaufe tröge, und eja 
schüttet olles newa dem Stoll 
aus. Di Gänz howen dochwohl 

Ein Star fliegt
aus der Heimat fort
Ein Star fliegt
aus der Heimat fort 
und sucht nach einem 
bessren Ort.
Die Eltem: „Ach, 
du liebes Kind,

gedenkt, doß ma Futta gebt und 
sie sln üwa dl dicke alkoholi­
sche Brei hergefollen. Und es 
hot ihnen so gschmeckt. so, doß 
sie gfresse howen bis sie um- 
gfolle sln.

Es leefen eenlge Minute rum, 
bis dl Ottilda In de Stoll gehe 
will1, um dl Kuh zu melke. Und 
ach Gott, wos muß sie dat sehe: 
die gonze Gäns woren maustot 
gelege Im Hoff und die Füße von 
sich fortgestreckt, die Flügl aus­
gespreizt. Ottilda hot uf eemol 
so losgeschrle wie eene Kotz, 
wenn ma Ihr uf de Schwonz 
druftrett. Donn hot sie grufe: 
„Otto, Dunna Wette. komm 
moll raus, du Schlofa, unsa 
Gäns sind verreckt!"

Deja Otto isch gekomme, weiß 
von Schreck. Er hot gedocht, 
doß ma Jemand totscblogt: ,,Wos 
kreischt du so, hoscht wohl ee 
Messa im Bukl schtlcke?“ — 
,,Du ihoscht selwa eens schtlcke! 
Guck mol, unsa Gäns sind beim 
Abrahm Im Schoß, awa oll ka­
putt! Mit wos können sie sich 
vaigifte?..“ — Schode“. sogt 
Otto und krotzt sich de wenlg- 
hoorige Schädel. Ihm isch grod 
elngfolle, doß di dumme Gäns 
valleicht totbetrunke sind von 
dem Brashka. Awa eja hot 
Ongscht gehobt, der Ottilda es 
Jetzt uf di Obre hänge, sie reißt 
Ihm dl letzte drei Hoore donn 
raus. Und drum wor eja ruhig 
wie eene Maus.

Die Oltillda hot gbrüllt, donn hot 
sie still gsogt: ..Komm. Otto, dl 
Gäns ropfe, doß mlja chot Fedr 
howen fa een Klsse. Dein llebsch- 
tes Gänseflesch kriegst du 
Jetzt Im Wlnta nlt uf de Tlsdh.“ 
— „Vallelcht werden sie noch 
uflewe. Ottilda?” frogte Otto. 
Eja hot so üwalegt: Wen die 
totbetrunkene Menschen wleda 
uflewen, so können es val- 
lelcht oooh dl Gäns moche?..

„Du Dummschwätzal“ Ottilda 
hot es nlt bös gsogt. Sie hot 
ongftmge dl Gäns ropfe, Otto 
mußt helfen.

Fa zwe Stunde howen sie die 
beschte Feder ausgeropft und dl

ein kluger Star 
sich erst beslnntl..” 
Belm Suchen bleibt 
der Junge Star. 
Und erst 
nach einem Reuejahr 
kommt aus der Fremde 
er zurück 
und findet hier 
sein Lebensglück.

Heinrich SCHNEIDER

Diese Veranstaltung wind den 
Einwohnern der Siedlung Thöl- 
mann, der Zentrale des Sowchos 
JPamjat Kirowa“ im Rayon She- 
leslnka. Gebiet Pawlodar, sowie 
der zahlreichen Gäste, als wahres 
Fest der Freundschaft noch lange 
in Erinnerung bleiben Sorgfäl­
tig haben sich Vertreter verschle- 
dener Nationalitäten. die hier 
seit vielen Jahren zu Hause sind, 
auf diese Tage vorbereitet - es 
wurden. Straßen neu asphaltiert 
und Freilichtbühnen gebaut, neue 
Laienkunstprogramme eingeübt 
und Jahrmarktplätze bunt deko­
riert. Endlich war der angekün­
digte Tag da. und Im Zentrum 
der Siedlung hatten sich alle Ein­
wohner von Thälmann sowie zahl­
reiche Gäste aus umliegenden Or- 
ten versammelt. Ansprechend 
klang der Elektrobajan des Lai. 
enkünstlers Viktor Bauer aus 
Molsejcwka. Dutzende Paare In 
deutscher und kasachischer Na­
tionaltracht zeigten Ihre Kunst, 
klangvolle Lieder der örtlichen 
Darbieter wurden vom Publikum 
mitgesungen. Hier und dort 
herrschte ein reger Handel mit 
nationalen Speisen. Süßigkeiten 
und Gebäck, mit Souvenirs und 
Erzeugnissen der Volkskunst.

Allmählich zogen aber die mei­
sten zur zentralen Freilichtbühne 
In Erwartung einer aufschlußrel- 
chen Veranstaltung. An die Ver­
sammelten wandten sich in drei 
Sprachen — In Kasachisch. 
Deutsch und Russisch — der 
Vorsitzende des Dorfsowjets W. 
Aldabajew, der namhafte Vete­
ran K. Hensc und der erste Se­
kretär des Rayonpartelkomitees 
G. Sokurenko. Dann begann, wie 
versprochen, die bunte, lustige 
Veranstaltung, und die Inhalts­
reiche Geschichte der Gegend 
lebte auf der Bühne In kostü­
mierten Szenen auf.

..Vor der Revolution nannte 
man diese Siedlung Kabul .'Aul

Neue Musiksaison
Die Moskauer Philharmonie 

hat die Eröffnung einer neuen 
Musiksaison auf zehn Konzert. 
Plätzen bekanntgegeben. Vorbe­
reitet wurden rund 100 Program, 
me. in das Werke eingingen, die 
mehrere Jahrhunderte Musikkul­
tur umfassen.

Die größten von ihnen sind 
,,Gedenktage“, von denen zwei 
mit dem 150. Geburtstag P. 
Tschaikowskis und dem 125. Ge­
burtstag A. Gretschaninows zu- 
sammenhängen. (TASS)

unbewegliche nockte Gäns uf de 
Mlschtihaufe gschmlsse.

Ols diese Arwedt rum wor. hot 
Ottilda dl Kuh endlich gmolke 
und isch gegonge des Mlttoges- 
se kochen. ,,So eene Elend!” hot 
sie Imma nochgedenkt üwa dl 
Gäns. Der Otto hot derweil wle­
da uf’m Divan gschlofe.

Noch dem Mlttogesse isch Ot­
tilda In de Gorte gegonge die 
letzte Geelrübe ausgrowe. Und 
wu sie des Pförtschje Im Hlnta- 
hof ufgemoaht hot, sind ihr ent- 
gegengelofen die gonze Gäns. Sie 
woren mlschtlg, nockt und ho­
wen schrecklich ausgesehe. Ot­
tilda hot s Krelz gmocht und hot 
„Vota unsa” gebetet. Awa dl 
Gäns sind nicht verschwunde. 
Und donn hot Ottilda wleda so 
losgeschrle, doß Otto wie een 
Kugl geflogen Isch zu Ihr: „Ich 
hob schun keen Nerve mehr, 
Isch wl,eda wos passljat.“ — 
„Isch passljat, du blütta Telfll 
Wu hoscht du dl Brashka hln- 
geschJtt? Dl Gäns woren Ja nlt 
tot awa besoffen! So wos soll 
bei dl Ja schyto-kryto heeße? Wos 
söge ich Jetzt de Leit, wos mo- 
ohe mit dene schreckliche Gäns? 
Ach du Idiot!” — „Ottilda, va- 
zel mlja, Ich bin schuld. Die 
Gäns sind Ja doch schuld, so 
Alkohollken hob Ich noch nlt 
gsehe. Ich schiog dlja voa, mlja 
schlechten die Slffa, Wäschen 
sie und donn howen hlja Fleesch 
bis Neljal” — „Du schwätzt 
wieda dumm, Otto, hlja kön­
nen des Fleesch bis Wlnta nlt 
ufhewe, es geht uns kaputt. On- 
derselts lochen uns dl Leit, aus, 
wenn sie unsa nockte Gäns se­
hen...” — „Awa wos moche?”— 
„Höre mol, Jetzt schloch Ich 
voa: Mlja vakefen Morje des 
Fleesch In de Stodt und keefen 
mlja endlich goldene Ohrehän- 
gell”

Otto hot sich wolle wehren, 
awa donn hot er sich errlnat, 
doß er es noch Im Solz Hege 
hot, und er hot gonz leise gsogt: 
„Ja”.

Viktor EISELE

Aus der heiteren Truhe
„Sag mal, Süße, hörst du sie 

auch?”
..Die Nachtigall?”
„Nein, die Stille der Nacht.” 

A
„Wissen Sie. was für ein Intel­

ligentes Tier mein Ty ras ist? Er 
kann sogar Zeitung lesen.”

„Weiß dch, weiß Ich, mein 
Hasso hat's mir gestern erzählt.“ 

nach dem Namen des Bals. der 
hier wohnte und herrschte. 1935 
wurde hier der erste Kolchos ge­
gründet. Nach dem Krieg wählte 
man Alexander Miller zum Vor­
sitzenden des Kolchos. einen 
energischen und unternehmungs­
lustigen Mann. Auf seine Einla­
dung hin kamen noch dreißig 
deutsche Familien nach Thäl­
mann und blieben hier für Immer.

Der erste Vorsitzende wellte 
unter den Ehrengästen des Dorf­
festes und hatte den Versam­
melten. besonders den Jugendli­
chen. aus seinem Inhaltsreichen 
Leben so manches zu erzählen.

Dann kamen die Dorflaien­
künstler auf die Bühne, es wur­
de wieder gesungen und getanzt. 
Da konnte man einigen symboli­
schen nationalen Handlungen 
beiwohnen. Den Mädchen wurden 
z.iB. die Fesseln von Flüßen ge­
nommen. das Ihre Freiheit und 
Ihren selbständigen Eintritt ins 
Leben bedeuten sollte.

Auch die Dorfsportler maßen 
sich In Kräften. Auf bunten Tep­
pichen rangen die Kämpfer, da­
neben ..spielten“ mit schweren 
Metallgewichten die Gewlchthe- 
ber. Überall herrschten Lachen 
und Fröhlichkeit. Da wurde auch 
das Fazit der Wettbewerbe um 
das beste Wohnhaus, um die sau­
berste Straße und den schönsten 
Garten gezogen; die Sieger be­
dachte man mit Geschenken.

Das Reizendste kam aber spä­
ter — das war das landwirt­
schaftliche Lotto. Wer Glück hat­
te. konnte ein Pferd, eine Kuh. 
ein Kalb oder ein Lamm gewin­
nen. Bis spät in die Nacht hin. 
ein dauerte das bunte Fest der 
Freundschaft In Thälmann. Alle 
Anwesenden äußerten den 
Wunsch, solche Veranstaltungen 
zur Tradition zu machen.

Theodor SCHÄNDER
Gebiet Pawlodar

Die erste — das Ist die Zelt, 
wo er In ein Ermittlungsverfahren 
verwickelt war, das sich Im Wi­

derspruch zu allen Untersuchungs- 
termlnen über neun Monate hin- 
zog. die zweite sind die fünf Jah- 
re Freiheitsentzug laut Gerichts­
urteil.

Doch Mussa ergab sich nicht 
demütig in sein Schicksal und 
schrieb all die Jahre an alle mög. 
liehen Instanzen, um seine 
Schuldlosigkeit zu beweisen. Nach 
Abbüßung seiner Strafe pochte 
er weiterhin hartnäckig an alle 
Türen. Es waren nicht wenig Zelt 
und Nerven notwendig, bis end­
lich die Schranke der Gleichgül­
tigkeit durchbrochen war. Diese 
Tatsache fand Ihren Niederschlag 
In folgender Publikation In der 
Koktschetawer Qebletszeltung 
..Stepnol Majak“ (Nr. 25 vom 7. 
Februar 1989).

„Am 13. 'August 1982 wurde 
Mamedow oga.Mussa Machmud- 
All-ogly vom Volksgenicht der 
Stadt Koktschetaw wegen Verun- 
treuung von Geldmitteln In der 
Zelt, als er in der Baubrigade 
des Sowchos .Amandykskl', Ray­
on Tschkalowo. arbeitete, zu 
fünf Jahren Freiheitsentzug ver. 
ui teilt.

Gemäß dem Kassationsantrag 
des stellvertretenden Staatsan­
walts der Kasachischen SSR hat 
das Präsidium des Gebietsgerichts 
am 14. Mal das Gerichtsurteil 
wegen lückenhafter Untersuchung 
aufgehoben, der Fall wunde zur 
Nachuntersuchung zurückgege­
ben.

Bel der Nachuntersuchung wur­
den keine objektiven Beweise 
seiner Schuld erbracht, und we­
gen Fehlens einer strafbaren 
Handlung wurde die Strafverfol­
gung eingestellt. Er wurde In 
alle seinen Rechte wlederelnge- 
setzt.

Staatsanwaltschaft des Gebiets 
Koktschetaw.“

Der Zeitungsartikel hieß „Ju- 
stlzdrrtum berichtigt“. Kam es 
aber wirklich soweit?

Jawohl. Mamedow wurde re­
habilitiert. Genügt das aber, um 
den Justizirrtum als berichtigt 
zu betrachten? Erstens wird‘die 
Mamedow beigebrachte morali­
sche Wunde kaum Je wieder hel­
len. Dabei hat man es nicht ein­
mal für nötig befunden, sich vor 
ihm zu entschuldigen. Dazu 
kommt der materielle Verlust, 
der dem Mann, durch die gesetz­
widrigen Handlungen der Mitar­
beiter der Enmlttlungsoigane. der 
Voruntersuchung, der Staatsan. 
waltschaft und des Gerichts zu- 
gefiügt wurde. Gab es den viel­
leicht gar nicht? Mußten denn 
seine Frau und seine Kinder 
nicht nur moralisch, sondern auch 
materiell leiden, nachdem Mame­
dow ungerecht verurteilt worden 
war?

Und Mussa Mamedow pocht 
wieder an die Türen der Rechts­
schutzinstanzen. Hier einige Aus­
züge aus diesem Briefwechsel.

,,Koktschetaw, Dzlerzynskl.
Straße, 80, An Mamedow.

...Das Innenministerium der 
Kasachischen SSR wurde von 
uns aufgefordert, Personen zu
bestrafen, die an Ihrer gesetz­
widrigen Heranziehung zur 
strafrechtlichen Verantwortung 
schuld sind.

Laut Bestimmung über den 
Ersatz des dem Bürger durch 
die gesetzwidrigen Handlun­
gen der Ermittlungsorgane, 
der Voruntersuchung, der 
Staatsanwaltschaft und des 
Gerichts zugefügten Schadens, 
bestätigt am 18. Mai 1981 
durch den Erlaß des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der

Wolgadeutsche Volkslieder
mit Bildern und Weisen

Neu-Galka

Drei Gesellen

i) Zaum. 2) Traum.

2. Es war aber auch einer drunter.
Der nichts verschweigen kunnte:
Mich hatte gestrn Abend
Ein Mädel angered’t, 
Ich sollte bei Ihr schlafen 
In Ihrem Federbett.
3. Und ajs ich bei Ihr schliefe.
Da kam Ihr Schatz geritten, 
Und klopft’ so lelsllch an 
Mit seinem Silberring: 
„Schatz, schläfst du oder wachst du, 
Und wer «Ist bei dir dnln?" .
4. „Ich schlafe nicht, ich wache. 
Auf tu’ Ich dir nicht machen.

Reit du nur wieder hin, 
Wodu her kommen bist; 
Ich kann allein gut schlafen. 
Wenn du nicht bei mir bist.”
5. ,jWo soll ich denn hlnrelten? 
Es schlafen alle Leute, 
Es regnet sehr und schneiet 
Und geht ein kühler Wind.
Es sdhlafen alle Leute 
Und alle Bauerskind.“
6. „Dort drunten an dem Teiche, 
Dort steht ein Baum, trägt Zweige. 
Da bind dein Pferdohen an 
Mit Zügel und mit Zaam1 
Und tu’ ein fein Gebetchen, 
So schläfst du ohne Traam?

UdSSR, haben Sie sich an die 
Verwaltung für Inneres des 
Koktschetawer Gebietsexeku­

tivkomitees bezüglich des Scha­
denersatzes zu wenden.

W. M. KORTSCHAGIN, 
Stellvertretender Leiter 

der Untersuchungsabteilung 
der Staatsanwaltschaft 
der Kasachischen SSR, 
Oberjustizrat’* 
„An Mamedow.
„In Sache der Forderung 

des Ersatzes des eingebüßten 
Verdienstes und der Summen 
für Rechtshilfe haben Sie sich 
mit einem Gesuch an die Ver­
waltung für Inneres des Kok-

Kompromittierte
Berufsehre,

oder Wie schwierig es ist,
einen Justizirrtum zu berichtigen

Darüber schrieb an die „Freundschaft“ Lydia FRUHSORGER 
aus Koktschetaw. Die Geschichte, die ihren Mann Mussa Mamedow 
betrifft, zieht sich nun bereits über neun Jahre. Man kann sie in 
zwei Etappen teilen.
tschetawer Gebietsexekutlvko- 
mitees zu wenden. Zur Bestä­
tigung Ihrer Forderung müssen 
Sie mit Wappensiegelabdrük. 
ken und Unterschriften der 
verantwortlichen Personen 
versehende Dokument« vorle­
gen. “

A. SUBAIRAJEW, 
stellvertretender Leiter 
im Untersuchungsbereich 
der Untersuchungsabtei­
lung des Innenministeri­
ums der Kasachischen 
SSR im Gebiet Koktsche­
taw, Oberleutnant der Mi. 
Hz.

Von was für Dokumenten ist 
hier die Rede? Die den Monats- 
verdienst Mamedows In der Zelt 
vor seiner Festnahme bestätigen? 
Sie liegen Ja bei den Akten, und 
die Akten sind bei Subalrajew...

Mamedow und die Mitarbei­
ter der Abteilung für Inneres be­
kamen ganz unterschiedliche Re­
sultate bei der Berechnung des 
materiellen Schadens. Mussa hat­
te berechnet, daß man ihm 
42 642 Rubel auszahlen müsse, 
die er hätte verdienen können, 
falls er nicht abgeurteilt worden 
wäre. Die Mitarbeiter der Rechts- 
sohutzorgane erklärten, daß der 
Schaden sich alles in allem auf 
2 470 Rubel belaufe. Wie sie 
sehen — ein wesentlicher Unter­
schied.

tMussa wendet sich ans Gericht. 
Sein Gesuch wind nicht einmal 
geprüft. Als Grund führte die 

Volksrichterln B. A. Bagautdinowa 
folgendes Argument an. Die Fra­
ge Ermittlung des Schadenersatzes 
und der Höhe des Schadens sei 
Sache der Voruntersuchungs. und 
Untersuchungsorgane. die zum 
Bereich des Innenministeriums 
der UdSSR gehören... Nun muß 
also der Schuldige den Fall selbst 
verhandeln... Hast du die Suppe 
eingebrockt, mußt du sie selbst 
ausiöffeln...

Was bleibt da dem Mann sonst 
noch Übrig, als wieder und wie­
der zur Feder zu greifen.

„An Mamedow.
„Die Leitung der Gebiets­

anwaltschaft hat an den Lei­

ter der Verwaltung für Inne­
res des Gebietsexekutlvkomi. 
tees ein Schreiben mit dem 
Hinweis auf die Notwendigkeit 
gerichtet, die Richtigkeit der 
Berechnung des materiellen 
Schadens zu überprüfen sowie 
die Mitarbeiter der Verwaltung 
für Inneres zu bestrafen, die 
an der Hinauszögerung der 
Entscheidung der vorliegen­
den Frage schuld sind.

D. B. BAISHANOW, 
Leiter der Untersuchungs­
abteilung der Gebietsan­
waltschaft" 
„An Mamedow.
... Trotz wiederholter An-

frage ist keine Information 
über Ihren Monatsverdienst 
aus dem Sowchos .Amandyk- 
skl*. Rayon Tschkalowo, wo 
Sie in der letzten Zelt gear­
beitet hatten, eingetroffen... 
Die Ausstellung solch einer 
Bescheinigung — gemäß dem 
Antwortschreiben von dort — 
ist durch das Fehlen der Un­
terlagen in der Buchhaltung 
bezüglich Ihres Verdienstes 
erschwert. Diese sind beschlag­
nahmt und zuerst dem Rayon­
gericht von Tschkalowo und 
dann dem Gebietsgericht über­
geben worden.

A. M. SUBAIRAJEW, 
stellvertretender Leiter 
im Untersuchungsbereich 
der Untersuchungsabtei­
lung des Innenministeri­
ums der Kasachischen 
SSR, Gebiet Koktsche­
taw.“

Über die beiden Dokumente 
sprach ich mit Oberstleutnant der 
Miliz Tatjana Kriwoschejewa, 
stellvertretender Leiter der Un­
tersuchungsabteilung In der Ver­
waltung für Inneres des Gebiets­
exekutivkomitees Koktschetaw. 
Während meines Aufenthalts In 
Koktschetaw war Subalrajew im 
Urlaub.

„Aber wir sind Ja gar nicht 
gegen den Schadenersatz für Ma­
medow. Verstehen Sie uns doch 
bitte richtig”, sagte meine Qe- 
sorächspartnerin. ..Er soll nur 
beweisen, daß sein durchschnitt­
licher Monatsverdienst so hoch 
war. wie er Ihn In seinem Gesuch 
angibt. Man wird es Ihm dann 
sofort auszahlen. Unterlagen, die 
das bestätigen, gibt es aber leider 
nicht.“

Gerade wegen des Fehlens der 
Buchführungsunterlagen für ein 
ganzes Jahr Ist der ganze Streit 
entbrannt. Bel den Akten der 
Strafsuche sind sie nicht vorhan­
den. In der Sowchosbuchhaltung 
wurden sie beschlagnahmt. Das 
geht aus der Antwort Subalra- 
Jews hervor: Bereits Im Jahre 
1981 während der Untersuchung. 
Daher müßten sie sich bei den 
Akten befinden...

Mamedow behauptet, die Lohn­
liste sei dabei gewesen, doch Je­
mand von den Untersuchungs­
richtern habe sie herausgerissen. 
In der Sache verhandelten damals 
vier Untersuchungsrichter nach­
einander.

„Ich habe doch das ganze Jahr 
vor der Festnahme gearbeitet. 
Sie meinen, ganz umsonst, was?“ 
bringt Mannedow sein Argument 
vor.

Die Jetzigen Untersuchungs­
richter kontern:

„Wie. die Lohnliste soll her- 
ausgerlssen worden sein? Beden­
ken Sie sich doch, was Sie sagen. 
Hier ist Ja das Verzeichnis der 
Dokumente..."

..Als ob man es nicht hätte 
umschreiben können...“

Die Selten wollen einander nun 
nicht mehr sehen und hören.

Zum Kuckuck mit dieser Un­
verträglichkeit! Wenn nur nicht 
die eine dieser Selten die geschä­
digte wäre und wenigstens einen 
Funken der Macht besäße. die 
andere Seite aber keine Schuld 
an den Leiden des ersteren trüge 
und nicht sämtliche Machtfülle 
besäße. Daß In der Unterau- 
chungsabtellung und auch In d' 
Verwaltung für Inneres des Ko* 
tschetawer Gebletsexekutlvkoml. 
tees heute andere Menschen tätig 
sind, spielt dabei absolut keine 
Rolle...

Mit Oberstleutnant Tatjana 
Kriwoschejewa sprachen wir zu 
Themen, die auf den ersten Blick 
zu Mamedows Klage in keinerlei 
Beziehung stehen. Doch nur auf 
den ersten Blick. Es ging um die 
angespannte Arbeit der Untersu­
chungsrichter. um das Absinken 
der Prestige Ihres Berufs, um 
das Ausscheiden tüchtiger Fach­
kräfte aus der Miliz, um die Not­
wendigkeit, die Untersuchungs­
organe als einen selbständigen 
Dienst zu gestalten, um die Wege 
zur Schaffung eines Rechtsstaa­
tes...

„Wenn nicht die derzeitigen 
Veränderungen In der Gesell­
schaft und im Staat da wären, 
könnte von Rehabilitierung und 
folglich auch von Schadenersatz 
keine Rede sein”, sagte Tatjana 
Mlchallowna auf einmal...

Ich sage es frei heraus: Aus 
dem Gespräch mit Ihr wie auch 
mit anderen Mitarbeitern der Kok- 
tschetawer Rechtsschutzorgane 
konnte ich Ihre Einstellung zu 
diesen Veränderungen nicht be­
greifen. Sie danach direkt zu fra. 
gen. brachte Ich aber nicht die 
nötige Entschlossenheit auf.

...Neulich erhielt Mussa Ma­
medow die fällige Antwort auf 
sein Gesuch. Diesmal stammte sie 
vom stellvertretenden Leiter der 
Untersuchüngsabtellung der Ge- 
bletsabtellung der Gebietsanwalt, 
schäft A. Smirnow. In seinem 
Schreiben verwies er ebenfalls 
auf die besagte Summe von 2 470 
Rubel. Falls Mamedow damit 
nicht einverstanden sein und eine 
größere Geldsumme beanspruchen 
sollte, sei dieser berechtigt, sich 
an das Volksgericht zu wenden. 
Aber das Volksgericht hat sich 
bereits geweigert, diese Frage zu 
behandeln. Ein Teufelskreis...

Es ist nicht schwer, seinen Be­
ruf im Vorruf zu bringen. Diesen 
Flecken zu entfernen, ist aber 
bedeutend schwieriger. Zumal 
kein besonderer Wunsch und 
Elfer dazu vorllegt.

Woldemar STURZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“ 
Gebiet Koktschetaw

Chefredakteur i. V. 
Jakob GERNER
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